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ftufte in Neukölln .

Znfanienemuniiion im Giadibahnzug beschlagnahmt .

Oer heuiigeMorgen in Neukölln
Das NeaLöllner UaruHeviertel ist Lonnabeadmorgen

N« gen nenn Uhr von 4S0 Schutzpolizeibeamten ab »

geriegelt . Die Nacht zum Sonnabend ist gegeniiber den

anderen Rächten ziemlich ruhig verlaufen . Die

Polizei hat dort , um gegen heimtückische Ueberfälle ge »

sichert zu sein , den Straßenblock Hermannftr . .

Priaz » Handjerh ' Str . . Falk » und Ziethen »

st raste durch Drahtverhaue gänzlich ab »

gessterrt . verschiedene Barrikaden sind in der Nacht

wieder beseitigt worden . Die Polizvi hofft , im Laufe

ded Sonnabend den Widerstand der Aufrührer gänzlich

breche « zu können . Die Waffeusuche wird auch noch

weiter fortgesetzt .

Per Strastenbahnverkehr durch " die per »
« « n » st r a st e ist aut " Morgen wieder aufgenom »
m e n worden . Für den gswhrverkehr bleiben die Straßen

nach wie vor gesperrt . Die Straßenbahn « « halten in der

Unruhegegend nicht .

Oer Verlauf der Nacht .
Bis gegen 2 Uhr nacht » waren in der Hermannstraße

und in der Steinmehsttahe von beiden Seiten Schüsse g e >

wechselt worden , der Rest der Rächt bis Tagesanbruch verlief
ruhig . Um 4 Uhr morgen » räumte die Polizei die spanischen Reiter ,
mit denen fie die Straßen gesperrt hatte , und die in dieser Rächt
von der Polizei errichteten Varrikaden au » U- Vohn - RIaterial sort .
Ebenso wurden die Posten auf den Dächern , die Scheinwerserposten
und die TNaschinengewehrposten aus den Balkon » verschiedener
Häuser eingezogen . Die Polizei will sich während de . Tage » mög¬
lichst wenig zeigen , sosern diese Absicht nicht durch neue Angrisse
und neue Ansammlungen der Ausrührer zunichte gemacht wird .

Heute abend um S Uhr wird genau so wie in der ver -

gangenen Nacht daä viertel wieder abgesperrt werden .
da mit einer Aufhebung des Ausnahmezustandes vor

Montag früh nicht zu rechnen ist . Die freigäbe der Straßen
für den Verkehr vollzog sich heute morgen ohne Zwischensoll . Gegen
AVi Uhr zeigten sich die ersten Passanten aus der Straße . Ez

handelte sich größtenleil » um Einwohner anderer Stadtteile , die

Besuche bei Bekannten oder Verwandten im abgesperrten viertel

gemacht hatten und von der Absperrung , an die sie nicht so recht

geglaubt hatten , überrascht worden waren . Kurz vor 5 Uhr ging
der Verkehr wieder seinen normalen Gang . Die fliegenden wachen
in den verschiedenen hau » sturen . in denen die während der Rächt

- sestgenommenn Personen vorübergehend untergebracht worden

waren , wurden gegen Morgen ebenfall » aufgehoben . Die ver -

hafHen wurden dem Polizeipräsidium zugesührl . Zm allgemeinen

ist die Absperrung ziemlich milde gehandhabl worden .

Oie gestrige Opferliste .
11 Tote und 36 Berlehie .

Im Laufe des gestrigen Tages und der letzten Nacht sind schwer

verletzt in die städtischen Rettungsstelle » eingeliefert

worden und später in den Krankenhäutern verstorben :

Hermann Landenberger . 25 Jahre . Wohnung unbekannt ,

Brustschuß : Ernst M a s ch l o ch , 2 » Jahre , Wvhnun ? unbekannt ,

Bauchschuß : Martin Baldowski . 21 Jahre Neukölln harzer -

strotze 2. Brustschutz : Otto S ch e r w a t . 17 Jahre . Neukölln , Ein -

hornstratze 7. Bauchschtitz : Charles Mach atz . Korlesprndent der

„ Waitara Dolly News " Neuseeland . 46 Jahre . Bauchschuß . Die Ge¬

nannten verstarben im KrankenhausrNeukölln - Butfow Orte Engel .

19 Jahr « . Ackerstraße 45. Bauchichuh , starb im Birchow - Kranken -

Haus : Walter Balh . Neukölln , Weserstratzc 37 Bouchschutz starb

im Urbon - Krankenhau » . Ferner der 42jährige Dertrewr . Alsred

Dahn . Neue Bahnhosstratze 27 m Lichtenberg . Dazu die drei

aus den Balkon » erschossenen Frauen , deren Namen

bereits gestern mitgeteilt wurden . Di « Krankenhäuser bzw . die

städtischen Rettungsstellen haben aufgenommen : 2 9 Verletzte .
Nach Behandlung auf den Rettungsstellen tonnten 7 Verletzt « in

die Wohnungen entlassen werden .

Anten :

Barrikade an der

Zalkflrafle

ZPolimeibereHfchaH
an der

PrinsE - Wandiery - Sir .

3 ) er &oli SEeipräsi detü warnt !
Räch Durchführung der vertehrssperre sind die Rächt und der

vormittag am w e d d i n g ruhig verlausen . 3n Reukölln ist e »

in den ersten Stunden nach Durchführung der Vertehrssperre zu

einigen kleineren Zwischenfällen gekommen , woraus dann die Rächt

und auch der vormittag ruhig verliefen . 25 Zwangsstellungen ver -

dächtiger Personen wurden vorgenommen .

Meine Warnung , da » Sperrgebiet zu betreten , und meinen

hinweisen , daß seder . der den getroffenen Anordnungen nicht folgt .

sein Leben aus » Spiet seh«, haben verschiedene Personen

mißachtet und sind dabei zu Schaden gekommen . So wurde

gestern abend gegen 10 Ahr ein Pressevertreter im Sperr -

gebiet aus der Straße tot aufgesunden . Er halte trotz

Meiner warnungen und obwohl ihn auch der Reviervorsteher

dringend aus die große Gefahr beim Betreten de » Unruhegeländes

aufmerksam gemacht hatt� . da » Sperrgebiet betreten .

Von welcher Seite der tätliche Schuß abgefeuert worden ist .

tonnte nicht festgestellt werden .

Angesichts dieses beklagenswerten Ereignilses warne ich

noch einmal nachdrücklich vor dem Betreten des Sperr¬

gebietes .

Ausländischer Journalist erschossen .
Unter den Todesopfern der gestrigen Straßenkämpfe in Neu -

kölln befindet sich auch ein ausländischer Pressevertreter , und zwar
der in Nelson ( Neuseeland ) geborene 4b Jahre alte Charles Mackay ,

i der Vertreter der neuseeländischen Zeitung . . waitara Daily Rems ' ,
der hier im Haus « Winterseldstraß « 8 wohnte . Er wurde gegen
Vl4 Uhr abends von einem Passanten in der Hermannstrahe am
Boden liegend tot ausgesvnden . Die Polizei lietz den Toten nach
dem Buckower Schauhause bringen , wo aus den vorgefundenen
Papieren seine Personalien festgestellt werden konnten . Mackoy
hatte sich offenbar , trotz wiederholter Mahnungen der Polizei , zu

sorglos in dem Neuköllner Aufruhrgcbiet b«wegt .

Das Polizeipräsidium erklärt , daß Charles E. Mackay
vom Vorsteher des Polizeireviers wiedarholt und nach -

drücklich gewarnt worden sei , das Neuköllner Absperrungs -

gebiet zu betreten . Vermutlich ist er vor 9 Uhr abends hineingc -

gangen : er ist nach 19 Uhr tot aufgefunden worden . Von wem er

erschossen ist , sagt dos Polizeipräsidium weiter , steht noch nicht fest
und werde vielleicht niemals festgestellt werden können .

Auch ein R« dakteur der „ V o s s i s ch e n Z e i l u n g " , Paul

Weymar , wurde ein Ops « r der Zusammenstötze Er bekam einen

Schutz ins Bein und wurde nach dem Urbantranken -

Haus gebracht . Erfreulicherweise besteht keinerlei Gefahr .

heute früh gegen 4 Uhr versuchten mehrere unbekannt ge -
bliebene Personen , den Straßenbohnvertehr an der Ecke der Wein¬

meister - und Rosenthaler Straße im nördlichen Teil der Stadt lahm
zu legen , indem sie die dort befindlichen Weichen mit Zement aus¬

gössen . Ein Beamter der verkehrsgesellschast . der sich aus einem

Rundgang befand , entdeckte die Tat und ließ sofort den inzwischen
erhärteten Zement au » den weichen entfernen .

Munitionstiste in der Stadtbahn
3n einem Abteil 3. Klasse de » Sladlbahnzuges Halen -

see — Potsdamer Bahnhof wurde in der vergangenen
Rocht eine Kiste gesunden ,

'
die ziemlich 400 Schuß

Munition enthielt .

Um 1. 33 Uhr entdeckte ein Bahnbcamter aus dem Bahnhof

Halensee beim Schließen der Türen in dem leeren Abteil des Zuges

eine größer « Kiste in einem braunen Papierumschlag . Der

Fund wurde zum Bahnhofsvorsteher gebrocht , der die hülle löst «

und in der Kiste neue 3nfanteriemuaition und pistolenkugeln sand .

Bon zahlreichen dieser Gcwchrpatroncn waren die Spitzen in der

Art der Dum- Dum - Geschosse abgeseilt . Der Inhalt bestand aus 395

Schuß Gewehr , und 44 Schutz Pistolenmunition . Der Fund wurde

sofort d«r Polizei übergeben .

Der . . vergebliche ' Reisende , der wahrscheinlich alle Ursache ge -

habt hat . sich der Munition fchleunigst zu entledigen , könnt « nicht

ermittelt werden .



Die Niederlage besiegelt !
Eingeständnis des Zusammenbruchs . — „ Massenstreik " abgeblasen .

noch Zelt haben , sich an dem „politischen Massenstreik ' zu beteiligen ,
der voraussichtlich von heute nachmittag Z Uhr ab bis Montag srüh
5 Uhr dauern wird .

Die „ Erregung in den Betrieben ' scheint sich inzwischen etwas

gelegt zu haben . Die 4S<s Metallarbeiter bei Zachmann , die gestern
in den Streit «ingetreten waren , haben heute die Arbeit wieder

aufgenommen . Die 180 Streikenden in der E i t e n g i e ß e r e i

von Siemens sollen nicht wieder eingestellt werden . Hosfentlich

gelingt es der so wacker geschmähten Ortsverwaltung des Metall -
arbeiterverbandes die angedroht « Maßregelung zu verhüten .

Im Baugewerbe haben noch die Arbeiter einiger kleineren

Baustellen die Arbeit eingestellt , während im allgemeinen die Situa -

tion u n o e r ä n d e r t ist . Bei der Firma ch o l z m a n n setzen
die L80 Streikenden den Streit fort . Die übrigen 970 Arbeiter

arbeiten nach wie vor weiter .
Der Streik auf der Baustelle von Karstadt , Neukölln , ist

aufgehoben , ebenso bei der Baufirma Klein , Tempelhof , wo
200 Arbeiter streikten .

Streik beim Schnellbahnbau .
Beim Schnellbahnbau Gesundbrunnen —Neukölln trat

heute die ganz « Belegschaft in Stärke von 300 Mann In den Streit .

Es soll sich hier mve auch in anderen Fällen um einen 24stündig « n
Proteststreik handeln . Es sind bei dem Bau größtenteils Notstands -
arbeiter und ungelernte Arbeiter beschäftigt .

In der Schuhfabrik Leiser und in der Zentrale sind von etwa

3000 Beschäftigten ungefähr 1000 Arbeiter und Arbenerinnen heute
in den Streit getreten . Die Belieferung der Filialen wivd jedoch

infolge Berständigung mit dem Arbeiterrat aufrechterhalten
In der chemischen Industrie , selbst m der Iyfag in

Treptow wivd trotz vorheriger Streitantündigungen weiter ge -
arbeitet .

In der Bekleidungsindustrie versuchten die „ revo -
lutionären ' Schneider Arbeitseinstellungen herbeizuführen , so bei

Peeck u. Cloppenburg und Leineweber , allein es blieb uei dem

Levsuch .
Alles in allem : der Riesenreklame der SPD . haben die Masten

der Berliner Arbeiter eine Riesenpleite folgen lassen .

Vom Generalstreikschauplatz .
Essen , 4. Mal . ( Eigenbericht . )

Der im hamboraer Bezirk seit Freitag unter dem Druck
der Kommunisten zu verzeichnende Streik ist kläglich zu -
sammengebrochen . Die Arbeiter haben heute die Arbeit
wieder vollzählig ausgenommen . Ein Teil kehrte bereits am Freitag¬
abend zur Arbeit zurück .

Dortmund , 4. Mai .

„ Wo find die Kommunisten ? "
Kommunistische Kritik der Mai - Aiederlage .

Zlotfronikämpfertag verboten .
Oemonstrationsverbot in Hamburg wird aufrechterhalten .

Hamburg , 4 . Mai . lEigenbericht . )

Ter Hamburgische Senat hat beschlosten » das seit

dem 11 . März d. I . für die Kommunistische Partei

Deutschlands und die Nationalsozialistische deutsche

Arbeiterpartei bestehende Demonstrationsverbot

aufrechtzuerhalten . Damit ist auch der für

Pfingsten in Hamburg geplante RotfronttSmPfer -

Tag verboten .

Die staatliche Press - stelle teilt dazu mit :

Trotz des bestehenden Demonstrationsverbotes setzt

die Kommunistische Partei und der Notfrontkampfer -

Bund die Vorbereitungen zu einem internationalen

Notfrontkämpfer - Tag in Hamburg fort . In der An -

Weisung der Leitung der Kommunistischen Partei Deutsch »

lands und des Bundesausschustes des Notfrontkämpfer -

Bundes zur Vorbereitung des Treffens zu Pfingsten in

Hamburg heißt es ausdrücklich ,

daß mit gigantischen Kämpfen zu rechnen sei , die

von der Kommunistischen Partei und dem Rot -

srontkämPfer - Bund zu einem bewaffneten Auf -

stand gesteigert werden mühten .

Wie derartige Ankündigungen aufzufassen sind und

werden , hat der Verlauf der ersten Maitage in Berlin

gezeigt . Der Senat hat sich daher veranlaßt gesehen ,

zum Schutze des Lebens und der Sicherheit der Ham -

bnrger Bevölkerung das Demonstrationsverbot vom

11 . März in vollem Umfang aufrechtzuerhalten und

jede Veranstaltung zu verhindern , die diesem

Verbot zuwiderläuft .
Der Senat vertraut darauf , daß die überwältigende

Mehrheit der Hamburger Bevölkerung diesen Maß -

nahmen vostes Verständnis entgegenbringt . Sie gelten

dem Schutz der verfassungsmäßigenFreiheit »
die durch Mißbrauch gefährdet ist .

Klägliche Niederlage !
Kein Arbeiter folat den Kommunisten . .

halle a. S „ 4. Mai . ( Eigenbericht . )

Die Rückwirkung der blutigen Maiereignisie aus Mitteldeutsch -
land ist gleich Null . In Halle wird seitzwei Togen in mehreren

Extraausgaben des Bolschewistenblattes zum Genersl streik

aufgefordert . Kaum ein Mensch kümmert sich
darum . Verschiedene Demonstrationsoersummlungen oerliefen

kläglich . Daß der Bezirk Halle mit allen Mittelki in die Ereignisie
mit hineingeschoben wenden sollte , beweist die Tatsache daß das

Mitglied des KPD. - Houptvorstandes Wilhelm Koenen feit
dem 1. Mai hier ist und anscheinend den Auftrag hal . den Berliner

Verbrechern in die Hand zu arbeiten , heute vormittag 10 Uhr tand

eine öfsentliche Kundgebung statt , in der Koenen ' prach Noch

nicht 40 0 Mann , in der Mehrzahl Erwerbsloie , waren er -

schienen , die aus die wüsten Schimpfereien auch nicht mit einer

einzigen Silbe reagierten . Als sich die Demonstranten zum Zuge
formieren sollten , blieb die Hälfte einfach stehen und

war durch keinerlei Zureden und Drohungen zum
Mitmarsch zu bewegen . Sämtlich « Betriebe in Halle und im

Bezirk arbeiten . Die kommunistischen Parolen sind in der Mehrzahl
der Fälle gar nicht zur Abstimmung gestellt worden . In einigen
kleinen Betrieben wurde teilweise die Arbeit niedergelegt , doch ist
der Schaden zur Stunde bereits behoben . Die einzia « revolutionäre
Aktion der mitteldeutschen Bolschewisten bestand i » der Zer »
trümmerung zweier SchaukästenichelbeN der

„ Volksblatt " - Buchhandlung in Halle .

Sie verlassen die KPD .
Fünf kommunistische Otavtverordnete von elf treten ans .

Erfurt , 4. Mal . ( Eigenbericht . )
ön der gestrigen Skadlverordnstensihung verlas der Vorsitzende

eine kommunistische Erklärung , daß die Stadtverordnete

Frau Fischer aus der kommunistischen Partei a u s g e -

schlössen worden und damit nicht mehr Mitglied der kommu »

nlstischen Fraktion sei . Darauf solidarisierten sich von den
ll kommunistischen Stadtverordneten fünf mit der Frau
Fischer . Der kommunistische Stadtverordnete Zahn , ein ehemaN -
ger Wachtmeister der Ballikumer . zerschnitt hieraus das Tischtuch
zwischen beiden Gruppen und stellte fest , daß sich die sechs Stadt¬
verordneten außerhalb des Rahmen « der kommu¬

nistischen Partei gestellt hätten . Sie würden den weg
vieler Kommunisten gehen und bald bei der Sozialdemokratie landen .

Oie Anklage gegen Stinnes .
Ein Tresor zur AttenverwahruUg .

Zu dem großen Prozeß in der Krlegeanleiheassäre gegen
Hugo Stinnes jr . und Genossen , der am ZS. Mai vor
einer Sonderabtcilung des Großen Schöffengerichts
Berlin - Mille seinen Ansang nehmen wird , haben
gestern die Vorbereitungen begonnen .

Der Verhandlungsleiter Landgerichtsdirektor Dr . Arndt wird
in den nächsten Tagen die Leitung seiner ständigen Schöffengerichts -
abteilung abgeben , um mit dem auf mehrere Wochen berechneten
Akten st udium zu beginnen . Gestern nachmittag begann der

umfangreiche Aktentransport vom neuen Kriminalgenchtsoebäude
nach dem Arbeitszimmer des Vorsitzenden neben den , Schwurge -
richtssaal im alten Knminalgerichtsgebäud « , in dem die Derhand »
lungen stattfinoen werden . Dieser Akteniransport wurde damit

eingeleitet , daß zunächst ein großer eiserner ' Tresorschrank
dort hingeschafft wurde , um die Akten dauernd unter sicherem Der -
schluß zu halten . Dieser Tresorschrank beherbergt gleichzeitig auch
die Akten in dem zweiten Strafverfahren wegen Kriegsanleihebe -
trugs gegen den Bankier K u n e r t.

Auch zum Schutze der handoklen der Staatsanwaltschast wurde
da » Dienstzimmer des Staatsanwaltschastsrats Dr . Berliner ,
in dessen Händen beide Anklageverfolgungcn liegen , unter einen

besonderen Wachdienst gestellt . Daneben sind die Türen

zu dem Zimmer des Staatsanwalts mit einbruchsicheren
Schlössern versehen worden .

Die kommunistischen Funktionäre in Haberlands

Festsälen habe « beschlossen , angesichts des vollkommenen

Znsammenbruchs der kommunistischen Streikparole ihren

Anhängern zu empfehlen , geschlosien die Arbeit am

Montag wieder aufzunehmen .
*

Die zu Freitag mittag von der KPD einberufene Konferenz
der Betriebsvertretungen in Haverlands Festsälen sollte Beschlüsse
fassen . Sie nahm jedoch nur einen „ Berich : über die allgemein «
Situation " entgegen . Dagegen beschloß die vom „ zentralen Mai -

komitee " veranstaltete Versammlung der Vertreter aus den Be -

trieben , die Belegschaften aufzufordern .

heule in den polltischen Massenstreik zu treten .

Der Beschluß erfolgt « selbstverständlich „ einstimmig " . Das zentrale
Maikomitee wurde „ durch 40 Delegierte aus den stillgelegten Unter -

nehmungen erweitert " .

hsute abend um 6 Uhr soll in haverlands Festsälen endgültig
entschieden werden , ob die Berliner Arbeitnehmerschaft in der

nächsten Woche noch arbeiten darf oder in den kommunistischen
Massenstreik einzutreten hat .

Für die 26 000 Arbeitnehmer der - Berliner Verkehrs -
A. » G. war eine Derfammlung nach dem Moabiter Gesellschaftshaus
einberufen worden . Die „ Masten " waren in Stärke von ISO
Mann erschienen , die , übrigen waren dienstlich verhindert .

Die Rohrleger hat Niederkirchner zu 7 Uhr heute abend

zu einer Konferenz nach dem Gewerkschaftshaus zusammenberufen .
wo sich die Vertrauensleute darüber schlüssig werden , welch « weiteren

Schritte zu unternehmen sind .
Die Dreher sollen morgen vormittag in den Sophiensälen

beraten .
„ Berlin am Mörgen " glaubt , daß . . die Crregunq in den Be -

trieben wächst " . Die Erregung über das wahnwitzig « Treiben der

KPD . Dieses Blatt , das so zwischen den Zellen den politischen
Mastenstreikbeschluß mitteilt , muß gleichzeitig berichten , daß der

kommunistische
Streik in Hennigsdorf abgebrochen

werden mußt « , nachdem man die dort beschäftigten „ klastenbewußten

Unorganisierten " 15 Wochen lang mit IAh . - Suppen gesüt «ert hat .
Die „ eigene Kampfleitung " hat gezeigt , wie man unbeschwert von

jeder vernünftigen gewerkschaftlichen Taktik „ kämpien " mit der

Arbeiterschaft Schindluder treiben kann . Der „ Kamps " ist alles ,
das gewertschuftlich « Ziel nichts . Die Streikversammlung hal zwar
die einmütige Wiederaufnahme der Arbeit beschlosten , doch kann der

größte Teil der Arbeiter erst am Montag wieder eingestellt werden ,

so daß die noch nicht wieder beschädigten Hennigsdorfer Arbeiter

Die kommunistische Parteileitung hat ihren Parteitag auf un -

bestimmte Zeit verschoben . Obwohl er nur noch aus siebenmal Ge -

siebten besteht , fürchtet sie die Kritik . In den Reihen der

Offiziellen muß natürlich die Kritik schweigen — der sofortige Aus -

schluß wäre die Folge — , desto lauier meldet sie sich bei der k o m -

munistischen Opposition von rechts und links . Natürlich
stimmt auch sie in das Geschrei gegen die Sozialdemokratie ein , sie
versäumt aber darüber auch nicht , der KPD . einig « bittere Lehren
zu erteilen .

Die rechtskommunistische „Arbeiterpolittk " stellt fest , daß die

KPD . bei ihrer Ausgabe , einen ungeheuren Mastenaufmarsch zu -
stände zu bringen , versagt hat . Es sei ikft nicht gelungen , die

Verkehrsbetriebe stillzulegen oder sie gar zum Anschluß an die

Demonstration zu bewegen . Es sei ihr nicht gelungen , eine Ein -

heitsfront der Arbeiter herzustellen , sondern :

Mit geheimnisvollen Plänen und putschistischen Metho -
den riß sie die Kommunisten von der Masse der Arbeiterschaft
lo » und führte sie in machtlosen Gruppen vor die

Maschinengewehre und Panzerauto » .

Der linkskommunistische „ Volkswille " berichtet , daß die Demon -

strationsparole von vielen Mitgliedern der Partei nicht befolgt
worden sei Darunter hätten sich auch Prominente wie Pieck ,
Ernst Meyer und Kasper befunden , die in den Gewerkschaft » .
Versammlungen gewesen seien . Tausende hätten ohne
organisierte Führung auf der Straße gestanden .
Als das . Niederschmetterndste " glaubt - der „ Dolkswille " die » fest .
stellen zu können :

Der Gesamteindruck der Demonstration und de » Perlaus » de »
1. Mai war : T » ist ( eine kommunistische Partei da .

Wir haben gestern hunderie , Tausend « von Arbeitern , die ge -
willt waren , ihren 1. Mal revolutionär zu begehen , sagen hären :
„ wo sind die Kommunisten ? Wo ist der RFV . ? wir
lassen uns von ihnen nicht wieder aus die Siraße holen , denn
wenn wir da sind , sehlecksle . "

Die Kritik , die hier an dem Vorgehen der kommunistischen
Führung geübt wird , kommt sedenfall » der Wahrheit nahe . Die
Berliner Arbeiterschaft in ihrer Mass « hat ihr geschlossen die Ge -

folgschast versagt . Ein paar tausend Arbeiter , die letzten Reste der

kommunistischen Organisation , standen führerlos auf der Straße .
Unter sie mischte sich die Hefe der Großstadt , die besonders

Erdbeben in Turkmenistan .
4000 Menschen umgekommen .

Turkmenistan ist von einem schweren Erb -

beben helmgesucht : Mehr als 1000 Personen

sind tot , die Zahl der Verletzten ist nicht abzuschätzen .

Moskau . 4. Mai .

Nach einer Meldung au » A st r a b a d lag das Zentrum de »
Erdbebens auf persischem Gebiet an der Grenze Turkmeniens .

Unkontrollierten Nachrichten zufolge sind eintausend Personen u m >

gekommen . Viele Ortschaften seien völlig zerstört worden .

Auf Ersuchen der persischen Lokalbehörden beschloß die turkmenische

onm Einbruch der Dämmerung ab die Situation auf der Demon -

strantenseite vollkommen beherrschte .
Der . Dolkswille " spricht offen von einer Niederlage und

sagt voraus , daß die Arbeiter dem Rufe zum Generalstreik nicht

folgen werden .
Die Opposition hat mit Ihrer Kritik recht , nur kann sie nicht

erkennen , daß die KPD . auf putschistische Methoden und kopflose
Parolen nicht verzichten kann , ohne auf ihr eigenes Wesen zu ver -

zichten . So wird sie weiter wie bisher von einer Niederlage zur
anderen schreiten und unter immer neuen Führungen immer

wieder in die alten katastrophalen Fehler verfallen , solang « bis sich

auch der letzte Proletarier durch das verleumderische Geschrei von

den „sozialdemokratischen Arbeitermördern " nicht mehr daran hin -
dern lasten wird , den Weg zu gehen , der allein zur Gesundung

führt , den Weg der proletarischen Einigung unter

sozialdemokratischen Fahnen .

Nicht genug Tote !
Oeuischnationaler Schrei nach mehr Blut !

Jeder anständig « Mensch empfindet tiefstes Mitgefühl mit den

Todesopfern , die das sinnlose�lreiben der Kommunisten in Berlin

gefordert hat , jeder wünscht dringend , daß dem Blutvergießen so
rasch wie möglich Einhalt geboten werde , daß das notwendig « Ziel .
die Ordnung wiederherzustellen , unter möglichster Schonung von

Menschenleben erreicht werde . Nur die deutschnational « Press « hetzt
dauernd gegen die Behörden und beschuldigt sie der Schlappheit .
Einen Gipfel in diesem Treiben erreichten die deutschnationalen .
„ Hamburger Nachrichten " , die die Schamlosigkeit besitzen , folgende »
zu schreiben :

Wir wollen an da » Wort Napoleons erinnern , daß jeder
getötete Rebell 100 000 gerettet « Bllrgerleben bedeutet . Wenn statt
ein paar hundert verhafteter und einiger weniger Toter das ver -
hältnis umgekehrt gewesen wäre , so hätte das Bürgertum Zu -
trauen zu der heutigen Regierung haben können , ohne das ihre
Herrschost auf die Dauer doch nicht bestehen kann .

Die preußische Regierung , der die Berliner Schutzpolizei unter -
stellt ist , wird mit Vergnügen auf da » Vertrauen jener Teile des
Bürgertums verzichten , vi « mit der Berliner Streck « nicht zufrieden
sind , sondern einige hundert Tote wünschen . Je weiter
sie sich von solchen Bestien distanziert , desto größer wird das
Vertrauen der Volksmasten zu ihr sein , das ihren Bestand oerbürgt .

Regierung , die persische Bevölkerung umgehend mit m e d i z i -

nischen Hilfsmitteln und Lebensmitteln zu unter -

stützen .
Turkmenien ist «in autonomer Teilstaat Sowletruhlond » ,

doch gehören Stücke davon zu Sowjet - Usbekistan - Ehiioa und dem

Kaiserreich Persien . Es wird umgrenzt nördlich von der autonomen

russischen Sowjetrepublik Kasakstan , östlich von Afghanistan , südlich
von Persien und westlich vom Kaspischen Meer . A st r a b a d ist

ein « persische Bezirkshauptstadt nahe am Kaspischen Meer .

Der kolmarer Staatsanwalt Fachot , der im Autonomislenprozeß
in Kalmar plädierte und nach seiner Versetzung in Paris am 21. De -
zember 1928 von einem Elsäster durch Revolverschüsse verwundet
worden war . ist aus seinen Antrag in den Ruhestand versetzt worden .



Modermflerung der Straßenbahn .
Sie wird von Tag zu Tag besser .

Die verliner Verkehr » . Uktiengesellschast
wird , um den ständig steigenden Ansorderongen in oerkeh . »-

technischer Hinsicht genügen zu können , in der nächsten Zeit

ihr Stratzeabahnneh . vor atiew in den Auhen -

bezirken , wesentlich erweitern . Die Vorarbeiten

für die geplanten Linien sind bi » zu einem gewissen Grade

zum Abschluß gelangt . Mit großer Wahrscheinlichkeit kann

man damit rechnen , daß solgende Strecken In diesem Jahr

noch vollendet bzw . in Angrisf genommen werden :

Don Roseneck nach Zehlendors Mitte ; eine Ver¬

längerung nach Teltow ' .st für später in Aussicht genommen .
Der Ausbau der Straßenbahn in der Thorwaldsenstroße soll in

ollernächster Zeil begonnen werden . Die Straßenbahnlinie , die vom

Bahnhof Friedrichshagen durch die Straße SV bis Rahns¬

dorf Mühle führt und bereits fertig ausgebaut ist . tonnt « leider

wegen des Einspruchs der Anlieger noch nicht befahren werden .

Am Dahnhos Friedrichehagen muß serner noch das hier stehende

Postgebäude abgerisien werden , bevor die Aufsichtsbehörde den

Gleisanschluß an dieser Stelle erlaubt . Don Rahnsdors - Mühle kann

die Link ? später entweder nach R�hnsdors - Bahnhos oder , was wahr -

scheinlicher ist , in der Richtung nach Erkner verlängere werden .

Schon in der nächsten Zeit dürste mit den Bauarbeiten zum An -

slWuß der Lim « 96 am Wittelsbacher Korso und in der

Manteusselstraße in Tempclhos begonnen werden . Endlich

ist noch der Ausbau der D r e i b u n d st r a ß e in diesem Jahre

sicher .
Don der Dertehrs - A. - G. sind ferner folgende Linien

zum Ausbau vorgesehen , deren Ausführung ober in

diesem Jahre noch Hindernisse im Wege stehen . Dazu gehören der

Ausbau der Straßenbahn in der Berliner Allee in

Weißens « « bis zur Grenze von Malchow hier ist die Der «

breiterung der Berliner Straße mit einem Kostenaufwande von

4,5 Millionen Mark in Aussicht genommen . Ferner soll eine neue

Straßenbahnlinie vom Bahnhof Iungfernheide durch den

Tegeler Weg bis zur Scharnweberstiaße In Reinicken -

dors führen , hier müssen jedoch noch die Fluchtlinien festgelegt
und die Brücke über den geplanten Stichkanal gebaut werden . Die

in A l t - G l i e n i ck e in der Grünauer Straße Ecke Preußenalle «
endende Lini « 84 soll durch die Straße am Falkenberg bis zum

Bahnhof Grünau verlängert werden . Die Durchführung

hängt jedoch von den Verhandlungen ab . die mit der Reichsbahn

wegen einer anderweitigen Führung der Straße nach Falkenberg

schweben . Endlich ist noch die Verlängerung der Straßenbahn durch
die C a p r i v i a l l e « bis zum Bahnhof Friedrichsfelde

für dieses Jahr in Aussicht gekommen , wenn das Bezirksamt Lichten -

berg di « Capriviollee rechtzeitig neu pflastert .
Folgende Strecken sollen noch in diesem Jahre zweigleisig

ausgebaut werden : Pankow — Wollankstraße , Straßen -

bahn in Teltow zwischen Teltower Grenze und hansaplatz , in

Britz Tempelhofer Weg zwischen Lukos - Kirchhos und Gradestrahe ,

Linie 96 zwischen Tempelhof und Lankwitz , Lini « 29

zwischen Britz und Buckow , Linie 428 nach h « iligense « ,
Linie 73 wird in Heinersdorf um 500 Meter zweigleisig ver -

längert . Der zweigleisige Ausbau der Linie 24 wird erst nach

Fertigstellung der Pasewalker Straße , für deren Ausbau Zh Mil -

klonen Mark erforderlich sind , vorgenommen werden können . Vor -

läufig soll der Betrieb auf dieser Strecke auf IV ) Minuten durch

Verlängerung dxr Ausweichen an der eingleisigen Strecke verdichtet

werden . In L i ch t e r f e l d e sollen die noch vorhandenen Schmal -

spuranlagen beseitigt und durch einen vollspurigen Ausbau der

Straßenbahn ersetzt werden . Während vor dem Kriege ungefähr

8 Kilometer ausgebaui wurden , konnte im Jahre 1928 das Strecken -

netz um 48,5 Kilometer erweitert werden .

Theater der Woche .
Dom 5. bis 15 . Mai .

• Volksbühne .

Xtedu Mi mitaplaft : 5. , 9. , 10. , 11. , 12. Zxolantt . t . , 7. , 10.

an Schisfis - erdsm «! Bi - 8. Pi - nier - In Ingolstadt . W 9. Dl«
Br«ior »l <h«nop«r . _ . . .

«Mis - Sbcstet ; »l - «. 0- trsi - fch. Ab 7. Sic kdfatrbourfomöbie

Staakstheater .

Stast - op«» Nittel den Linden ! 5. Boris «obunem . 6. Sbelngo ®. 7. Der
Slsrtiet von Sev Iis. 8. Slabsmc Butterkly . 9. Waltllre . 10. RigvIeUo . 11. Der
Sto - bsbout . 12. Ienufs . . , , _ .

O er sm Plsd der RepubNt : 5. und U ffledennsu - . O. Darb . Ilse . 7. und
12. feffmsnn - «ErftHMimgen. 8. Csrmrn . 9. Iphigenie . 10. Der fliegende Hol¬
länder . 19. Ln' ls Miller . _ , , .

»ädtifche vne » «darl - ttendneg - 5. Troubadour . 6. ITon ffsrloe . 7. Der
WilbschOti . 8. Der Maefenboll . 9. Blque - Daine . 10. Boheme . 11. SIy .
12 PsiibetflBle . 19. «eWTostene Borstellung . . . . . . . . .

«' sstli�e , Schsnfplethsue sm »endsrmenmsrlt ! 0. , 7. . 9. , 11. « 12. und
10 Bönig Iohsnn . 8. Maß fllr Maß . 10. Der verlorene e»hn .

«ekUler - rhesteri 9. . 7. . 9. . 11. . 12. und 13. Zaungäste . 8. und 10.
Kefpenster .

Theater mit festem Spielplan :
DentfFies Tbestee : Baulns unter den Juden . — Bsmmerlvtele : Aufgang

nur Mr KerrObalt - n, — Die Boisfdie ; Der Mann , der ( ein ' N 9) sm- n änderte . - »

Tl-eckte, am NOvend«?f ?! «tz : Pie Mkinner der Mavon . — Th««te ? be? KSnift «
arS »», Vtr »ße : Nivalen . — S»»? d' evk ««s : Tante . — Off ««-

Ter liebe ?si ' c,ustin . — »e« Sstcksten«: �rieber�ke. —
li ' ft ' flf Witroe . — Lnstsplel�, « : We�k' vd im Varadle «. — Lessi »«-

Zbe«ter ? Dle Frau dek» andern . — 5? w«o». Tb�lte ? : Tom Ven usberg bi «
Srei ' �erg. — TrlbS�e : Duell der Siebe — *ftl \ nn Tochter : D! e Mnf
Frnnfll ' rter . — 9tWwn Tde«te,k oder trocken ? — ZWe- Th�er ? «Tonne
und de? Sufott . — CoHno - TWafer ; MUtte ? von bnite . Vioteraorten
und G« la : Internationale « Variet «. — UeliÜalleii . ThOator : Ctettiner Sänger .
— Tdeatee am Kottbuffee Tor : Eltte - SLns�.

Thealer ml » wechselndem Spielplan .

lbentsides Bflnfflee - Zdesteei Bis 9. Brolit lSivsn . — Uena�sisnee - Theateei
Bis 8 Das große ABI . Ab 7. Die veiliae sslsimne — Pentesl - Tdestee ! ä. . 0. ,
7 8

'
Wenn der weiße tzfieder w' eder dlllht . 9. . 10. , 11. , 1! . Bomm in den

Bark von Tansfouei . — Schlsßpsel . Zheeetee : Bis 8. Martha , Ab 9. gar und

Nachmsklaasvorstellimaen .

BoNsOSdne . Ddestee sve BOlov- vlstz : 3,. 1? Troisner , ?hal ! a. Theatee :
3 O- lrsus >f > 12, D' e BiarrbS ' tefomI ' dle . — »»«- - t ' enlsu «! 3,, 12. Le' n- N au »
Irland — ?eniesl - Tl>esi «e! 5. Wenn d- r «e ' ße ! B>ed»e wieder dlllht , 12, Bomm
In den Bark uo - �snetonei , Br ' e TÖeefe - ! 12. Do- �ne und der ?n' nl ! - -
Vl«- s - Bnlernalionale » Bae' ei », — W' - teeosrtev nnd »enl «! 3 . n 12. Intel -
natio - a' e« Bardel » — Be' �sbsIIen . g�e�ier : 3 , l ' . Ft - tt ' - et iFcinget . —
»«■' «»er s-tt »»ttdvBer B" i ! 3 . 12. ffllte - Sänset . — e5*I «bD»»' . S>e«fert 5. Der
Walfe nfAnnied — 9lee «: Bo" e ». TVstet : 12. , mitlag » 12 Uhr , Wohllätigkeitsvor -
stellung gerb . Bonn : Boeta Laureatu «.

Krstauffübninaen der Woche .

Monis «. Dhester sm BIllsmpts » ! Doi- si ' msnt . — Ddester
In » er Btssterstrsße : »ensistsne� - Dienstss . Bensiefsnee .
Theater - T! , de- lige lllamme . — Dhslis . Theater ! Varrds " » -
koni! -»-» —

'
nnittw «- » ? heste « i -n der Behrenstraße - Mädel von

heute . — Donnerstos . gentrsl - Theater : Bomm In den Bark VSN
Lsnsfouei . — Sounubend . Städtische Oper : Sly .

Bühne und Mm .
Siaatstheater .

» Kön g Johann ' von Shakespeare .

Jeßner will die Shatespearesche Historientragödie nicht
i ' chermäßig respektieren . Englands König Johann , auch Johann ohne
Land getauft , trägt zwar Hermelin , und der Kardinal prunkt
purpurn , wie ein eleganter Teufel , in Kriegszelt und Königsgemach ,
doch die Staatsaktion , das Verprügeln der Heerführer unterein -

ander , das Schießen und Trompetenblasen sollen aufhören . Haus
Frankreich und Haus England sollen ihren Famllienstandal , wenn
es Irgend geht , im bürgerlichen Ton erledigen .

Es geht nicht ganz . Der Regisseur nimmt vieles als Bagatelle ,
was sehr wichtig ist . Wenn die Maschine dieser kuriosen Dynasten -
Politik wsdannert , und wenn ein pathetisch herrlicher Bombast
großartiger Vers « zur Verfügung steht , dann soll der Regisieur
dazu zwingen , daß sie alles scharf herausarbeiten , nichts oerschlucken ,
nichts sinnwidrig verHacken und auch dort , wo der Mund nicht nüch -
tern bleiben darf , anders als nur mst der majestätischen Geste
spielen .

Sogar F o r st e r . der zerwühlt und ziellos bald Weichling und
bald Held , bald Albions Liebling , bald alberner hoheit - schwötzer
als König Johann fein muh , dürfte sich nicht nur auf die an sich
schon höchst gefällig « Melodie seiner Kehle , auf die stets fesielnd «
Geschmeidigkeit seiner Bewegungen verlassen , hätte er aus seinen
Text sorgfältiger geachtet , kein Lob würde groß genug für ihn
gewesen sein G r o n a ch hat den Bastard zu spielen , den Kriegs -
minister seiner britischen Majestät . Es behagt ihm mehr , den Feld -
webel mit Mephistaeinfällen und Kommißschlagern zu spielen . Das
paßt nun auch nicht ganz . Die weiblichen Majestäten , Fräulein
S u s s i n . die britische , großmütterliche Queen , Helene W e i g e l ,
Franlreichs tragische W' twe , die den Sohn als Todesopfer dieses
skandalösen Dynastenhaders verliert , sind echter als die Männer .
Fräulein Weigel muh Im stillen Wahnsinn rasen , Mutterschmerz
zerstört den Verstand der zärtlichen Frau . Der Naturallsmus der
Häßlichkeit , zu dem sie sich entschließt , hätte in den Szenen , die noch
von Mutterglück und Mutterhoffnung besonnt sind , weniger ver -
schwenberrsch gezeigt werden sollen .

Das Wichtigste in dieser Tragödie , die ungeheure Melancholie
und Verneinung des Glückes , die Vergrößerung des Schicksals ins
Unendliche , die Menschenblindhest und Besessenheit der Ehr -
geizigen — es lebt « ' m Staatstheater nicht mehr auf . Statt desien
herrschte «in trockener und vernünftelnder Ton , viel Ueberlegung und
Ueberlegenheit statt der notwendigen Tobsucht . Max Hochdorf .

wekter für verlln und Umgebung : Trocken und meist hester .
mäßig warm bei fi - döstlichen Winden . — Mr Deutschland - Auch im
Süden Besierung des Wetters , später im Westen etwas Gewitter -

neigung , tagsüber warm .

„ Volk und Zeit " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postauflag « bei .

„ Die Komödie " .
» Oer Mann , der seinen Nomen änderte * .

Die neue Komödie des Kriminalschriftstellers Edgar W a l l o c e
erzeugt die Spannung anders als sonst . Wir raten nicht unter
den Figuren herum wer das Verbrechen begangen hat . sondern

' warten atemlos darauf , daß eins geschieht . Herr Clive hat Grund
zur Eifersucht . Seine funge Frau Anita und ihr Freund Frank
haben in ein und demselben Hotel übernachtet . Die beiden wisien
ebensowenig wie die Zuschauer , ob Elise gegen sie Argwohn hegt .
Sie fühlen sich jedenfalls tn dem alten Landhaus sehr unbehaglich ,
denn Clive scheint unter der Maske harmloser Liebenswürdigkeit
das Schlimmste gegen sie im Schild « zu führen . In seiner Ab -
Wesenheit stellt sich heraus , daß er vor langen Jahren henberstm
geheißen und feinen Namen in Elise umgeändert hat . Zu ihrem
Entsetzen erfahren sie gleich darauf , daß ein henderson zur selben
Zell seine Frau und ihren Geliebten umgebracht hat , aber wegen
mangelnder Beweise freigesprochen worden ist . Er hatte den teuf -
tischen Trick angewandt , seine Opfer vor den Umständen zu warnen ,
die ihnen dann das Leben kosteten . Anita und Frank durchleben
nun die fürchterlichste Todesangst — und das Publikum lebt diese
nervenaufpeitschend « Erregung mit . Nach zweieinhalb Akten Gruseln
kommt eine sehr banale Aufklärung : Clive ist wirklich ein Harm -
loser und gutmütiger Mensch . Seinen Namen hat er nur deshalb
- geändert , weil er ebenso heißt wie der Gattenmövde ? henderson .
Alles atmet auf , nur nicht das Publikum , das um richtigen Mord
und Totschlag betrogen worden ist .

Den Elive gibt Oskar homolka . Cr ist ein betullcher und
liebenswürdiger EheuxMin , desien Gutmütigkeit — ganz dem Stück
angemessen — ab und zu unheimlich wirkt . Grete Mosheim
weiß die Todesangst einer zweifelnden Gattin eindrucksvoll zu ge -
stalten . Und da Heinz Hilpert die ganze Komödie auf dumpf «
UnHeimlichkeit stellt , spendet das Publikum freundlichen Beifall .

_
Ernst Degner .

Vererbte Triebe .
Beba - Atnum .

Eine Ausnahme : ein deutscher Film , der ein Problem zu Ende
denkt und der frei ist von jeder Schablone . Das Thema heißt Steri -
lisirrung der Trieboerbrecher . ,

Oer Sohn eine , Lustmörders , ln frühester Kindheit von einem
berühmten Rechtsanwalt adoptiert , wird zum Opfer seiner oererbten
Triebe . Etn intellektueller , hoch begabter Mensch , bester Schüler in
Eambridge . kämpft vergebens gegen sein Blui . Wie dieses rein
psychologisch « Thema ins Filmesche übertragen wird , spricht für das
Talent des Regisieure Gustav Ucicky und für die geniale Aus -
drucksfähigkelt des Schauspielers Walter R l l l a , des prädestinierten
Darstellers abseitiger , zerbrochener Charakter «. Kaum «In anderer
verfügt über eine derartig oerseinerte Skala mimischen Ausdrucks
und über denselben Reichtum nuancierter Uebergänge

Und ganz abgesehen von der sozialen Bedeutung des Themas ,
selbst von seiner Problematik , Ist der Film in künstlerischer Be -
ziehung von hohem Niveau , schon in der An . wie er versucht , das
Grausig « der Handlung zu dämpfen . Er liefert den Beweis , daß das
Manuskript ( Verfasser Zerlett ) für die Wirkung ebenso wichtig ist
wie Regie und Darstellung . F. S.

„ Lm Rampenlicht " .
U. T . Kurfürstenvamm .

Frank Tuttle ist einer von denen , die hervorragend ihr
Handwerk verstehen , weil sie stets typisch « Filmreglsieure bleiben .
So setz« er diesmal «inen reinen Schauspielerfilm in Szene ohne
daran zu «rinnern , daß e» ein « Sprechbühne gibt und daß der Film
seine Kenntnisi « der Schauspielkunst sich von Ihr holte . Es kommt
unter seiner Leitung nicht eine zu große oder heftige Geste vor
und auch nicht ein störendes Mundaufreißen .

Dos Manuskript schildert den Kampf zwischen der Liebe zum
Schauspielerberuf und der Liebe zum Mann so, daß es einer guten

Darstellerin eine große Rolle verschreibt und dem Publikum nicht
allzuviel Blösinn zumutet . Das allein bedeutet für uns schon eine

freudige Ueberraschung . Um des traditionell gewordenen guten
Filmabschlusies wegen siegl natürlich die Liebe zum Mann .

Fllr Esther Ralston hat man verdientermaßen diese
Rolle geschrieben Die Künstlerin ist gleich gut und interessant als

blutig « Anfängerin und als große Dame . Sie ist nie aufdringlich
und nie unwirksam Neil Hamilton erscheint als der junge
liebende Mann immer glaubhaft .

Bei der Ausgestaltung des Milieus wurden sehr gute Gedanken
verwendet und es ward recht anschaulich geschildert , wie die Herren
Direktoren es verstehen , aus einem Stückchen Malheur ( so lautet
bekanntlich der Fachausdruck für ein kleines Mädel , das irgendetwas
vorstellen möchte ) , einen Star zu machen . e. d.

Maus PfUsmer .
Am S. Mai feiert die deutsche musikalische Welt den
60 . Geburtstag des Opern - und Liederkomponisten
P/itzner Pfitner wurde bald nach der Hrstautfährung
seiner Oper „ Der arme tiein rieh " ' 1805 ) als ene große
Hoftnunv begrüßt . Seine späteren Werke wie „ Pale stnna " ,
„ Christelflein " und seine Lieder brachten dann die

Erfüllung .

„ Die verschwundene Frau " .
primvck - palast .

Bon allem etwas bringt dies « „schauerliche Begebenheit " :
darunter eine mondäne Ehe . die wegen des vom Herrn verhätschelten
Boxerbundes in die Brück ) « zu gehen droht , den Ulk einer Polizei -
posie , in der drei höchst refpektierliche Leute wegen Mordverdochts
oerhaftet werden , die angeblich Ermordet « «ingeschlossen . An be -

sonderen Filmeinlagen hat der Regisseur Karl Leiter Nixchens
Freibad mit Entführung der Kleider ( eine sehr neckische Angelegen -
heit für die Provinz ) sowie eine Auffahrt in einer alpinen Droht -
sellbahn und die Freuden einer eleganten Sommerfrisch « vorgesehen .
Die schöner « Jahreszeit , di « wir vergeblich erharren , ist damit im

Film wenigstens ausgebrochen . Wir wollen niemand die Freude
daran stören und Harry Halms , Iris Arlans , Mary Kids ( dos
Nixchen ) und des Polizisten aus den fliegenden Blättern Richard
Waldemars ehrend gedenken . Sie opferten sich, um des Winters

Mißvergnügen zu oertreiben . Aber auch der Hund , auf den dieser
Film gekommen ist , sei gebührend erwähnt : er Ist der Schicksals -
gestellter , seine boxerliche Herrlichkeit behauptet siegreich das Fell ».
Cr wird nicht vergiftet , um die Eh « wieder einzurenken , sondern
er bekommt Junge und wird auch in Zukunft der Mittelpunkt
dieser modernen kinderlosen Ehe sein : — r.

Amerikanische Werbekunst .
Der „fortschrittliche " Amerikaner ist Neuerungen gegenüber , be -

sonders wenn sie vom Ausland kommen , skeptisch und übernimmt

sie nur , wenn sie mit dem Nolkscharakter in Einklang zu bringen
sind . Das zeigt sich neuerdings wieder in der Reklame , wo viel «

deutsche Firmen wahllos und ohne Anpassungsversuch den amerika -

nischen Naturalismus übernehmen , während der Amerikaner bei der

Einführung unseres expressionistischen Stils äußerst vorsichtig ist .
Durch diese Situation ist das Thema der amerikanischen Werbekunst
aktuell , und auf Einladung des Bundes deutscher Ge »

brauchsgraphiker sprachen zwei Herren aus USA . ,
L. Leonard und ' Schleger - Zöro , Pioniere neuer Reklome -

kunsi , darüber im Rheingold .
Der Amerikaner kennt fast nur die Zeitschriftretlam «. Schau -

fenster und Plakat stehen aus niedrigem Niveau . Die meisten Zeit -
schriften werden von den Leuten der verschiedensten Bildungsgrade
gelesen ; die Inserate müssen daher «ine gemeinverständliche Bild -

spräche finden . Man wählt die klare , naturalistische Darstellung der
Ware und setzt einen schlagwortartigen Text darunter . Dadurch soll
der Wunsch des Besitzes geweckt werden . Expressionismus würde
der naive Amerikaner , und das ist di « Mehrzahl , nicht verstehen
und daher auf derartige Inserate nicht reagieren . Somit ist der
Naturalismus der herrschende Retlamestil Lediglich in den Maga -
zineiß die nur von Gebildeten gelesen werden und meist Mode -
artikel inserieren , geht man dazu über , die Ware idealisiert , expresiio -
nistisch darzustellen , hier kommt es dapauf an , im Leser ein «

gewisse künstlerische Stimmung zu erzeugen . Aus dieser Stimmung
soll der Anreiz zum Kauf entstehen .

In der Diskussion wurde die Frage über Aussichten deutscher
Gebrauchsgraphiker in Amerika ausgeworfen . Und die Antwort
lautet naturgemäß : nur der Tüchtig « hat Chancen . Und der and '
nur dann , wenn er über genügend Geld und Zähigkeit verfügt

Geldstrafe für schlechte » Lernen . Di « türkische Regierung will
ihre Untertonen dazu zwingen , durch den Desuch der Nationalschulen
die neu « türkische Schrift zu erlernen . Große Teile der BeoSlkerung
leisten dieser Regierungsoorschrift passiven Widerstand , vi « Polizei -
behövden sind deshalb von der Regierung angehalten , allen Türken ,
die noch beendetem Besuch der Kurse kein ausreichendes Zeugnis
aufzuweisen haben , Geldstrafen aufzuerlegen .

Sw « Susiav Landauer - Sedöch ! nl »l «t ( r findet am 6. Mai , vormittag »
11 Uhr , in Thealer am Vüloivplatz statt .



Kündigungsschutz Schwerbeschädigter.
Entscheidung des Reichsarbeitsgerichis .

*jas Gesetz über die Beschäftigung Schwerbeschädigter bestimmt .
..i welchem Umfange Arbeitgeber verpflichtet sind , Schwerbeschädigte
zu beschäftigen . Als Schwerbeschädigter gilt , wer infolge '
emer D' . enstbeschädigung oder durch Unfall oder beide Ereignisse um

wenigstens SO Proz . in seiner Erwerbsfähigkeit beschränkt ist und auf
Grund des Reichsversorgungsgcsetzes , der vorangehenden Militär -

versorgungsgesetze oder von Gesetzen , die das Reichsversorgungsgesetz
für anwendbar erklären , oder auf Grund der reichsgesetzlichen Unfall -
Versicherung , des Unfallfürforgegesetzes vom tS . Juli 1901 oder ent¬

sprechender landesrechtlicher Vorschriften Anspruch auf eine Pension
oder auf ein « der Minderung der Erwerbssähigkeit entsprechende
Rente hat .

Diesen Schwerbeschädigten steht nach den gesetzlichen Vorschriften
ein Kündigungsschutz zu . Die entscheidend « Bestimmung aus

diesem Kündigungsschutz ist die Borschrist , daß einem Schwer -
beschädigten nur mit Zustimmung der chauptsürsorgestell « gekündigt
werden kann .

Das Reichsorbeatsgericht hat bereits in einem Urteil vom
18. Januar 1028 die Ansicht abgelehnt , dah der Kündigungsschutz nur
durch bcwuht freiwillige Einstellung des Schwerbeschädigten durch
den Arbeitgeber oder durch Zwangszuweisung erworben werde .

In einer Entscheidung vom 16 März 1929 ist jetzt weiter Nor -
gestellt , daß der Kündigungsschutz für alle Schwerbeschädig¬
ten gilt , auch wenn der Arbeitgeber mehr Schwerbeschädigte be -

fchäftigt , als « r gesetzlich verpflichtet ist . Im vorliegenden Fall « hatte
der Arbeitgeber die Anwendbarkeu des Kündigungsschutzes mit diesem
Einwand bekämpft . Das Reichsarbeitsgericht sagt in seinen Ent -

scheidungsgründen dazu :
Daß ein « solche Einschränkung des Kündigungsschutzes der

Schwerbeschädigten , gegen die schon der klare Wortlaut des Z 13 —

Schwerbeschädigtengesetz — spricht , vom Gesetz nicht gewollt ist .

ergibt sich aus Z 17 Satz 1 daselbst . Dort wird der Fall besonders

geregelt , daß ein Arbeitgeber , der seine Einstellungspflicht nach

Mindestzahl und Art erfüllt hat , einen Schwerbeschädigten annimmt .

Zu dessen Kündigung ist die Zustimmung der Hauptsür -

sorgestelle lediglich dann nicht erforderlich , wenn der Schwer -

beschädigte ausdrücklich nur zur vorübergehenden Aushilfe für einen

vorübergehenden Zweck oder versuchsweise angenommen wird , es sei
denn , daß das Arbeitsverhältnis über drei Monate hinaus fortge -

setzt wird .

Diese Vorschrift zwingt mit Notwendigkeit zu dem Schluß , daß ,
von den Ausnahmen , die sie macht , die hier aber nicht in Frage
kommen , abgesehen , auch zur Küntngung eines überzählig eingestell -
ten Schwerbeschädigten die Zustimmung der Hauptsürsorgestelle er «

forderlich ist . Di « Bestimmung beweist die Richtigkeit des vom

Reichsarbeitsgericht ausgesprochenen Satzes , daß beide Schutz -
maßnahmen zugunsten der Schwerbeschädigten — Einstellungs -

zwang und Kündigungsbeschränkung — selbständig n e b e n e t n -

ander stehen .

Aus einer kommunistischen Hochburg .
Weun Kommunisten die Verantwortung haben .

Unter den Aufrufen des „ revolutionären Maikomitees ' und des
sogenannten Abwehrkomitees zur Förderung der Spaltung des
Deutschen Metallarbeiter - Aerbandes war als Unterzeichner stets der
Betrieb Löwe Radio Steglitz mit aufgeführt . Ein Betrieb ,
der «ine „ revolutionäre " Führung hat , muß die Parolen Moskaus
mit oller Konsequenz durchführen !

Wie fleht es in Wirklichkeit aus ? Eine Betriebsversamm -
lung dieses Betriebes am 19. April war trotz allem Tamtam von
etwa 120 der etwa 600 Beschäftigten besucht . Man erlebte in dieser
Versammlung allerlei . Erbauliches . Unter anderem teilte der aus
lauter waschechten Kommunisten zusammengesetzte Betriebsrat mit ,
er habe mit der Firma vereinbart , daß diie bisher geltend «
Arbeitszeit von 46 ! � Stunden a u f 48 Stunden heraus .
gesetzt wird .

Auf den einsetzenden Protest aus der Versammlung erklärte
der Betriebsrat , die Versammelten möchten doch bedenken , daß die
Mitglieder des Betriebsrats schon Jahre lang bei der Firma be -

schäftigt seien und wenn sie der Arbeitszeitverlängerung
nicht zugestimmt hätten , dann hätte der Schlichtungsausschuß ihr «
Zustimmung ersetzt . Die Firma hätte dann dos Recht gehabt , durch
das Arbeitsgericht die Absetzung des Betriebsrates zu
erzwingen , besten Mitglieder dann jedenfalls alle entlasten worden
wären . Soviel sei der Streit um die Verlängerung der Arbeitszeit
nicht wert gewesen . So sehen diese Revolutionär « aus ! Wo sie selber
an der Macht sind , schlottern sie vor Furcht und oerraten die elemen -
tarston Grundsätze der Arbeiterbewegung . Die Arbeitsgemein -
s ch a s t dieses Betriebes mit dem Unternehmer geht so weit , daß
man dem Betriebsleiter Riedel die „ Rote Fahne ' kostenlos liefert .

Die Verwaltung der Kantine hatte früher stets aus den Ueber .
schüsten einen ansehnlichen Fonds . Jetzt werden immer wieder von
schlecht besuchten Betriebsversammlungen für alle möglichen un -
kontrollierbaren Körperschaften Gelder bewilligt . Ist Ebbe in der
Kasse , dann wird man die Preis « erhöhen . Früher wurden den Ein -
halern aus dem Kantinenfonds zu ihrem Stundenlohn 10 Pf . ge -
zahlt . Der „ revolutionäre " Betriebsrat versucht , diese Stellen mit

Moskaujüngern zu besetzen , weil ja die Einholer durch den ganzen
Betrieb kommen und damit «ine gut « Gelegenheit hatten , das kam -
munistisch « Agitationsmaterial unter der Belegschaft zu verbreiten .
Um nun die Arbeitslust der Einholer für Moskau zu beleben , griff
man in den Kantinenfonds und bewilligte den Streitern 20 Pf . je
Stunde .

So sehen diese Revolutionäre aus , wenn sie an der Spitze stehen

und etwas zu verantworten haben . So würden sie wirtschaften ,
wenn es ihnen gelänge , die Ortsverwaltung des Deutschen Metall -
orbeiter - Derbandes zu erobern .

Das „ NeNinghauser Programm " .
Monatelang priesen die Kommunisten des Ruhrgebiets ihr

sogenanntes „ Rcllinghauser Programm " . Alle Moskauanbeter und

auch „ klassenbewußte " Indissercnte , deren man habhaft werden

konnte , ließ man auf dieses Programm schwören , mit dem es fol -

gende Bewandtnis Hot :
In Essen - Rellinghausen wohnt ein Kommunist Engel .

Während seiner früheren Mitgliedschaft im Bergarbeiterverband
riß er stets den Mund recht weit auf , so daß ihm die Verbands -

Mitglieder wiederholt einen gehörigen Klaps daraufgabcn . Er hat

mehrfach Erklärungen unterschrieben wonach er nicht
mehr verleumden , auch nicht mehr den Verband schädigen und die

Bestimmungen hes Statuts durchaus beachten wolle .

Diesem Engel schrieben nun die führenden Kommunisten des

Ruhrgebiets eine längliche Entschließung auf , die er dann in einer

Versammlung annehmen ließ . So entstand das sogenannte „ Relling -
Häuser Programm " . Darin ist die Bildung von . Lampfau - schüssen '
sowie das Zusammengehen mit Indifferenten vorgesehen . Die wich -

tigste Bestimmung jedoch , die auch in der kommunistischen Presse
recht groß und seit gedruckt erschien , lautet «: „ Am 1. Mai beginnt
der Streik . . . "

Der 1. Mai rückte in bedrohliche Nähe . Der „ Vater " dieses

Programms , eben dieser Engel , mußte nun etwas für fein Pro -

gramm tun . Um so mehr , als er bei der letzten Betriebsrätewahl
auf der kommunistischen Zersplitterungsliste zum Betriebsrat
und später auch zum Obmann der Zeche Gottfried - Wil -
Helm gewählt wurde Um nun sein Programm zu verwirklichen ,

ging er einige Tage vor dem 1. Mai zur Werksleitung und bean¬

tragte , am 1. Mai eine Feierschicht „ wegen Mangel an

Absatz ' « inzulegen .
Das ist der Geist des „ Rellinghaufer Programms " , der Geist

der Feigheit , des Klassenkrampfs .

„ Liebe und Ehe " .
Ziedakteur und Verleger .

Der „ Kulturverlag " G. m. b. f) . gibt eine illustriert « Zeitschrift
mit dem Titel „ Liebe und Ehe " heraus . In dem Blatte werden
die sexuellen Probleme , die Beziehungen zwischen Mann und Weib

nach allen Richtungen hin erörtert . Die Verhältnisse zwischen
dem Verlag und dem Redakteur des Blattes aber wurden

vor dem Arbeitsgericht beleuchtet , und dabei erschien der

. �kulturverlag " in einem keineswegs günstigen Licht .
Wie sich aus der Verhandlung ergab, hat der Kläger Dr . Sp .

im Mai vorigen Jahres die Redaktion der Zeitschrift „ Liebe und

Ehe " übernommen . Gehalt bekam er nicht , sondern eine monatliche

„Auswandsentschädigung " von 225 Mark . Für die Artikel , die

Dr . Sp . für das Blatt schrieb , sollte ihm ein Honorar von

15 Mark für die Druckseite bezahlt werden , ganz gleich , ob der

Druck in Korpus - , Borgis - oder Petitschrift ausgeführt wurde . Unter

diesen Bedingungen arbeitete der Redakteur bis Anfang Februar

dieses Jahres . Da eröffnete ihm plötzlich der Geschäftsführer des

„ Kulturverlages " , daß eine Aenderung eintreten solle . Der Verlag

wolle auf die redaktionelle Arbeit des Dr . Sp . verzichten und ihm

nur feine Artikel honorieren , und zwar mit 20 Mark für die Drrck -

feile . Dr . Sp . könne aber da , Blatt weiter verantwortlich zeichnen

und erhalte für die dadurch bedingte Arbeit eine monatliche Ver -

gütung von 5 0 Mark .
Bald nach der Festsetzung dieser neuen Arbeitsbedingungen löste

der Verlag die Beziehungen zu Dr . Sp . gänzlich . Dieser klagte

mm beim Arbeitsgericht , denn er hatte erhebliche R e st f o r d e r u n -

gen an Honorar und „ Aufwandsentschädigung " , die

ihm immer nur in Teilbeträgen gezahlt worden waren .

In einem P r « s s e p r o z e ß, wo Dr . Sp . als verantwortlicher

Redakteur des Blattes angeklagt war , aber freigesprochen wurde ,

sind Anwaltskosten entstanden . Diese zu tragen , hatte der

Verlag — was übrigens bei jedem soliden Zeitungsverlag als selbst -

verständlich gilt — dem Redakteur zugesagt . Nachdem aber d. is

Arbeitsverhältnis beendet war , weigerte sich der „ Kulturverlag " , die

Anwa ' tskostea zu zahle «. Dr . Sp . fordert « sie nun mit der Klag «.

Schließlich forderte er noch Entschädigung wegen frist -

lojer Entlassung , da er sich mit den neuen ArbeitsbeUn «

gungen nicht einverstanden erklärt habe , dos alte Anstellungsoerhäll -
nts also sortbestanden habe .

Mit der letzteren Forderung wurde der Kläger abgewiesen ,
weil aus einer Buchhalterin , die der Beklagte als Zeugin stellte ,

mit vieler Mühe herausgefragt werden konnte , daß der Kläger mit

den neuen Bedingungen einverstanden und damit sein Anstellungs -

Verhältnis beendet gewesen sei.
Als es an die Feststellung der Honororforderungen ging , wollte

der Beklagte die in den Artikeln «nihialtenen Zitate von der

Zeilenzahl abrechnen , was das Gericht aber als unzulässig
erklärte . An rückständigem Honorar und „ Aufwandsgeldern

' wurden

dem Kläger 514 Mark zugesprochen . Auch die Anwalts -

kosten aus dem Presteprozeh hat der Beklagte , weil er sie dem

Kläger zugesagt hat , zu tragen .

Maschinisten und Hefoer .
Die Delegierten - Generaloersammlung des Zentraloerbandes der

Maschinisten und Heizer am 28. April im Bewerkschastshaus nahm
zunächst den Kassenbericht ' vom 1. Quartal 1929 entgegen , der
den Delegierten von R u ck st u h l erläutert wurde und ein weiteres

Vorwärtsschreiten der Organisation ergab . Sehr stark waren die

Ausgaben für Arbeitslosen - und Krankenunterstützungen . Doch auch
iür Bildung , zweck « sowie für außerordentliche Unterstützungen , be -

dingt durch den langen Winter , wurden größere Summen ausge -
geben . Die Delegierten beschlossen mit großer Mehrheit , eine Aende -

rung der Satzungen der Sterbekässe vorzunehmen , deren neue

Satzungen mit dem 1. Mai in Kraft traten .
Ueber die Zusammenlegung der Berliner Städtischen

Gaswerke mit den Berliner Städtischen E l e k t r i k ä t opf
werken hielt Genosse Schlichting einen sehr lehrreichen Vor�
trog , worin er die Zusammenlegung zu einer Betriebsgesellschast im

Interesse der Berliner Einwohnerschaft befürwortete . »
Den Geschäftsbericht für das 1. Quartal 1929 gab der

Kollege Reinsfeld . Durch die jetzig « Einstellung der Schlichtung, -
ausschußoorsitzenden sei es nicht mehr möglich , daß «in S ch i e d s -

s p r u ch nur mit der Stimme de ? Vorsitzenden gefällt . werden kann .
Daraus ergebe sich eine größere Verantwortung für die

Arbeitnehmerbeisitzer .
Soweit die Lohnbewegungen in den einzelnen Industrien ab¬

geschlossen sind , ergibt sich eine durchschnittliche Lohnerhöhung
v o n 5 — 6 P s g. pro Stunde . Ein großer Teil Lohnbewegungen ist
noch nicht beendet . Die Arbeitslosenzisfer ging vom 1. Fe -
bruar bis zum 1. März 1929 um rund 140 zurück .

Die bodenständige Heizerfchule Berlin hielt vom 8. Januar
bis 24. März einen Kursus ab , an dem 24 Schüler teilnahmen , die
ihre Heizerprüfung bestanden .
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Film und junge Generation
Von Lotar Holland .

In den letzten Monaten drängte sich der Oeff «ntlichkeit die Sorge
um den bedenklich „ manuskriptschwachcn " Zustand des deutschen
Films von neuem auf . Insbesondere ließ sich die junge Literatur -

generation verschiedentlich von der Presse zur Stellungnahme zu
diesem ernsten Problem auffordern . Und auch mit vollem Recht .
Denn sie hat es bewiesen , daß sie ein « Fülle freier , neuer und be -
lebender Intuitionen in sich trägt , die auch die verkalkte Kinemato -

graphie der Unterhaltungskinos mit neuem Blute , neuem Geist zu
erfüllen vermögen .

Weshalb aber der ewig « Drang zur Filmindustrie ? Wes -
halb die ständigen Klagen , daß die Industrie sich zu wenig um die

jungen Schriftsteller bemühe ? Vermag sich auch die Jugend nicht
zu dem objektiveren Blick auszurassen , der enthüllen muh , daß gerade
das gegenwärtige Filmsabrikationssystem durch seine einseitig
industriell « Entwicklung die Hauptschuld an der Kunst - und

Kulturlosigkeit des heutigen Kinofilms trägt ?

Die bisher maßgebende Meinung , daß zur Herstellung eines
Films unbedingt kapitalgesicherter Fobrikkomplex
mit einer weitverzweigten Organisation von kaufmännischen und tech -
nischen Funktionären notwendig sei , dürste nach den erfolgreichen
Beispielen der Crpeditionssilme , filmkünstlerischen Bersuchen Ein -

zelner , auch zahlreicher Kulturfilme der Beiprogramme und schließ -
lich freien Amateurfilme , von denen in England und Amerika ( im
letzteren insbesondere in den künstlerischen Kinos der „ Film Arts
Guild " in New Jork ) ein « große Thnzahl zur öffentlichen Vorführung
gelangt sind , als mehr als veraltet zu betrachten sein — wenn das
Vorbild der jungen russischen Filmpionier « nicht mehr aktuell sein
sollte . Dieses Vorurteil ist durchaus falsch : auch wenn sich die

Filmproduktion durch ihre rein kapitalistisch - merkantil « Struktur in

jahrzehntelange Entw ' cklung geradlinig zu einem Industriegesüge ,
ähnlich der Schallplatten - oder Makkaroni - Jndustrie . verdichtet hat .
Denn die irrtümlich im Vordergrund aller Interessen stehende In -

dustrie ist in erster Linie eine wirtschaftliche Entwicklungsgegebenheit
und erst in zweiter Linie eine kunstbedingte .

Eine Folge der sabrikatorischen Filmherstellung ist die Spaltung
der Arbeit in die beruflichen S p e z i a l r « s s o r t s wie Auf .
nähme , Regie , Manufkriptabfassung usw . bis zur Produktionsleitung
und „ kaufmännischen Regie " in vielen amerikanischen Ateliers . Diese

Arbeitsteilung ist aber durchaus nicht als unumgängliche Norm an «

zusehen : sie bildete sich nur unter dem vorherrschenden System

historisch heraus . Es ist vielmehr die Herstellung eines Spielfilms
keine Kombination von Schreibtisch - und approbierter Handwerks -

arbeit , sondern sie unterliegt einheitlichen , kosmisch erfaßten Pro -

duktionsgesctzen und - Vorgängen , die aus der freimenschlichen , künst -

lerischen Gesinming des oder der Schaffenden Im absolut Phantastischen
( „ Handlung " ) und real Bildschöpferischen ( „ Bildkomposition " ) wie

jedes Kunstwerk ihren ersten Antrieb und vom ersten Augenblick
der Gestaltung bis zur Vollendung ihre einheitlich intensive Wir -

kungswärme erhalten . Es mutet in bczug auf die Einstellung der

Filmschafsenden zu ihrer eigenen künstlerischen Gesamtmaterje eizen -
ltrtig an , daß es ihneck ' �ivch nicht Nniglich rockt-, außerhalb der von

ihnen selbst angefeindeten rein kapitalistischen Produktion in künst¬

lerischer Zusammenarbeit einen eigenen Film herzustellen , mit
dem sie ihre künstlerische Schoffensfreiheit dem Filmkaufmann gegen -
über würden durchsetzen können . Die Frage nach dem künstlerischen
Film kann aber nie und nimmer durch Tarisoerhandlungen zwischen
Filmaustraggebern und - angestellten gelöst werden : sondern allein

durch die primäre künstlerische Tat derer , die um künstlerische Frei -

hdt , Geltung und Wirkung zu kämpfen vorgeben .

Von den gewerbsmäßig in der Industrie Arbeitenden können

wir diesen Einfall zum selbständigen Schassen nicht fordern : sie sind
in dem pervertierten Verschwendungsrausch der Atelierindustrie auf -

gewachsen , zum großen Teil überhaupt erst aus Grund des Systems
der bequemen , rechtlich gesicherten Arbeitsentlöhnung aus anderen

Schafsensgebieten und Prosanberufen zum Film übergegangen und

werden kaum geneigt sein , in das pekuniäre Risiko freier künstlerischer
Le stungen einzugehen . Die Jugend hat aber bewiesen , daß sie

Gesinnungsmut und Gesinnungskraft genug besitzt , um gegebenenfalls
'

dieses Risiko auf sich zu nehmen . Warum schafft sie nicht
selb st , die Filmkamera frei in der Hand , Werke

dieser ihrerGesinnung ? Warum beschränkt sie sich daraus ,
an ein « Mitbeteiligung an der Produktion der künstlerisch nur be -

dingt kompetenten Filmindustrie zu appellieren ?

Es wäre die ruhmvoll « Ausgabe einer jungen Kunstgeneration ,
die sich ihrer Verantwortung sich selbst und der Zeit gegenüber be -

wüßt ist , mit dem kunstlosen Theaterklischce der phlegmatischen , tra -

ditionsgehemmten und vorurteilsllberhäuften Filmproduktion durch
eine reinigende Tat aufzuräumen : den Beweis dessen zu führen , was

tagtäglich selbst in den Vorzimmern zu den Bureaus der Filmkaus -
leute zu hören ist : daß mit geborgtem Getd und einigen geschickten
Handwerkern allein , durch bloße Uebertragung von Literatur auf

Bühnenszenen , selbst durch geniales Theaterspiele » von der Kamera

kein filmisches Kunstwerk herzustellen ist .

Der Film ist ebensowenig wie die Malerei «Ine bloße Re -

Produktion der wirkungsvoll ausgebauten Vorlage . . . und doch basiert
das industrielle Filmschaffen In der Hauptsache darauf . Man darf sich

nicht oerleiten lassen : auch wenn die Potentaten ersolgreicher Film -

Herstellung in ihrem augenblicklichen Kampf gegen die Zensur die

anscheinende Kunstwesenheit ihrer Werk « ins Feld führen , so ist noch
nickt als bewiesen anzusehen , daß diese von Kapitale Gnaden auf
die Kinoleinwand gebrachten bewegten Bilder tatsächliche Kunst -
bekenntniewerke darstellen , wie sie die Generation fordert und schassen

möchte Aber auch dann : wenn im umgekehrten Fall die heutigen

Filmschaffenden die rechtlich und produktiv dominierend « Roll « gegen -
über einem lediglich passiven Kapital sipelen würden , wäre ein Ein -

treten für und in die Filmindustrie durchaus bedenklich in Anbetracht
der selbstherrlichen Machtstellung dieser aus Geschäfterücksichtcn

naturgemäß zwischen den öfsentlichen Meinungen lavierenden Berufs -

gruppenorganisationen , die die vereinigten Filmschaffenden heut « be -

reits darstellen und als welche sie , ausgerüstet mit dem aktivsten

Wirkungselement der Neuzeit , dem Film , innerhalb unseres Volks -

körpsrs ihren Geschäften nachgehen würden .

Es gilt nur eins : die filmkütrstlerische Tat . auf die wir alle

warten , von der wir alle eine Befreiung aus dem gegenwärtigen

kulturlosen Zustand des Films erhoffen , bestünde in dem von einem

Ein - elnen oder einer Gesinnungsgruppe mit der Filmkamera film -

spezifisch frei geschaffenen Werk Die Filmindustrie selbst
hat andere Aufgaben zu lösen , alz freiheitliche Künstler sie zu über -

nehmen beabsichtigen . Der Tätigkeitsort für die junge Kunstgene -
« tiou ist nicht innerhalb der Industrie , sondern außerhalb von ihr .

W olkenkratzer
Der neue Baustil der amerikanischen Großstadt

Das erste , was sich dem Besucher der Neuen Welt in trost -
loser Nüchternheit aufdrängt , sind die alten Wolkenkratzer der
unteren Stadt in New Park . Wie riesige aufgetürmte Kisten ragen
sie zum Himmel . Ueber die Kunst der Architektur und die Regeln
der Aesthetik fühlten ihre Erbauer sich erhaben . Der Baugrund
war unerhört teuer . So baut « man denn in die Höhe , und dem

Grundsatze direkter Nützlichkeit für Geschäftezweck « hatte alles
andere zu weichen .

Obwohl die Idee des S t a h l g e r i p p e s für Hochhäuser schon
in den achtziger Jahren auftauchte , dauerte es doch lange Zeit , be -
vor man ihre Möglichkeiten erkannte . Die Baukunst horte plötzlich
eine neue Dimension gesunden — die Möglichkeit der säst unbe -

grenzten Senkrechten . Die ersten Hochbauten konnton sich jodoch
nicht von der Nachahmung althergebrachter Stil -
orten trennen . Sie hatten im unteren Teile mächtige Mauern

sowie lange Reihen dicker Säulen , die in Wirklichkeit gar keinen

Zweck erfüllten . Der erste wirkliche Wolkenkratzer , bei dem die
senkrechten Möglichkeiten des Stahlgerippes ausgenutzt wurden ,
war das Woolworth - Gebäude zu New Jork , das sich
allerdings noch in einen gotischen Mantel hüllt .

Angesichts der schnellen Ausdehnung der Stadt und der steigen -
den Bodenpreise verfiel man daraus , auch Wohnhäuser als Hoch -
bauten zu errichten . Sie entstanden an vornehmen Straßen , und

so sahen ihre Erbauer sich genötigt , auch dem Aeußeren einige Auf -
merksamkeit zu widmen . Dieses Streben nach architektonischem
Ausdruck führt « zu dem neuen Stil , den man als den p y r a -

midenförmigen Wolkenkratzer bezeichnen könnte , der

heute im Auslande als etwas typisch Amerikanisches angesehen wird .
Der neue Stil mit seinen ausdrucksvollen Formen steht in

direktem Gegensatz zu dem alten Kistensystem Die bloße Häufung
der Masse , das nüchterne Uebereinanderschachteln vcn Stockwerken ,
nur um Raum zu gewinnen , hat man ganz aufgegeben . Aeußerer
Schmuck , der mit dem Gebäude selbst gar keinen Zusammenhang
hatte und ganz sinnlos war , ist fortgefallen Man hat sich nach
den Verhältnissen gerichtet und einfach geschaffen was dringende
Bedürfnisse verlangten . Der neue Stil entsprang keinen ästhetischen
Erwägungen .

Durch die wahllose Aufrichtung himmelhoher Kistengebäude an

gang engen Straßen entstanden wie am unteren Broadway wahre
Schluchten , die in ihren Tiefen weder Lust noch Licht boten . Als
man nun mehr und mehr dazu überging , nicht nur Geschäfts -
paläste , sondern auch Wohnhäuser in die Höhe zu bauen , sah man

sich genötigt , zu dem Einrücken seine Zuflucht zu nehmen . Von
einer gewissen Höhe an wurde es den Erbauern von Hochgsbäuden
vorgeschrieben , die Stockwerke zurückzusetzen , um der Straße und
den unteren Stockwerken mehr Luft und Licht zu lassen Dieses
Zurücktreten erfolgt nun nicht gleichmäßig , etwa nach Art von

Treppenstufen , was ebenfalls eintönig wirken müßte , sondern in

�verschiedenen Abteilungen . So zum Beispiel an den Ecken weniger
als in den mittleren Partien » so daß also die Terrasse des gleichen
Stockwerkes nicht etwa überall gleich groß ist wie ein Treppen -
abfatz . Schließlich löst sich das Ganze in mehr oder weniger
turmartigen Au f . b auten .

Bei dieser Anordnung wird ein « wohltuende Gliederung er -

reicht . Gleichzeitig erhalten Straße und untere Stockwerke mehr

Luft und Licht , mit denen sie bei den alten Hochbauten in lächer -

lich engen Straßen stiefmütterlich bedacht waren .
So fand man nach allerlei Tastversuchen die Proportionen des

Wolkenkratzers , und es entstand eine ganz neue Insel von

Giganten . Bei der fieberhasten Bautätigkeit in New Park hat
der neue Stil in den letzten Iahren ein ganz neues Stadtbild ge -
schasten , und dies bedeutet nichts geringeres , als den Deginn einer

neuen Periode der Baukunst .
Ueberall recken sich nun wuchtige Turmmaflcn empor , die an

die Hllgelstädte Italiens , die Tempel Japans , die Pueblos in Neu -

Mexiko und die Paläste zu Benares «rinnern . Sie zeigen eine

überraschende Aehnlichkcit mit den Terrassenbauten der
B a b y l o n i e r . die in Mesopotamien ausgegraben wurden .

Diese Bauten ' der Alten erhoben sich zu ansehnlichen Höhen . Die

Terrassen waren mit Gärten , Blumen und prunkvollen Wohn -
räumen besetzt . Die modernen amerikanischen Hochbauten lassen
alle diese Einrichtungen wieder neu aufleben .

Mit dem . Dachhause " hat die Wohnkunst in des Wortes

wahrster Bedeutung ihren Gipfel erreicht . Einstöckige Lusthäuschen
mit kleinem Garten , oder von Rosenflächen und blühendem Ge -

büsch umgeben , das Ganze auf dem Dache eines dreißig , oder

vierzigstöckigen Mammuchauses , himmelhoch über sechs Millionen

Mitbürgern , die sich wie Ameisen in der Tiefe bewegen , — hier
kann der Reiche , mitten in der brandenden Weltstadt in stiller Ab -

gsschlossenheit und Beschaulichkeit wie ein einsiedlerischer Astronom

seine Tag « verbringen . Dies « Wirklichkeit übertrifft alle Phantasie
arabischer Märchenerzähler .

Erst in den letzten zwölf Jahren erkennen die Daukünstler , daß
die Stahlkonftruktion neue architektonische Grundsätze entwickelt .
Der Stahl befreit die Baukunst von überlieferter Bürde . Selbst
bei niedrigen Bauten wird er verwendet , denn er spart Raum und

Zeit . Die Wände sind dünner , ohne jedoch an Stärke zu verlieren ,
und der Bau schreitet fünfmal schneller fort bei

geringeren Kosten . Nach der Ausrichtung des Gerippes
wird in allen Stockwerken gleichzeitig gearbeitet , und so erfordert
«in Bau von fünfzig Stockwerken heut « weniger Zeit , wie früher
ein sechsstöckiges Haus .

So ist denn Arcbitektur die Kunst , in der Amerika völlig neue

Formen schuf und sich unter den Kulturnotionen der Gegenwart
an die erst « Stelle aufschwang . Der modern « Wolkenkratzer ist in
der Tat eine Leistung der Baukunstf die die Welt mit Recht be -
wundern mag . Bedürfnis und nach Ausdruck ringendes Sehnen des

Maschinenzeitolters schufen neu « Formen von neuer Schönheit .
„ Die Wirklichkeit führt abermals zur Romantik " , sagt Parkes

im Londoner Architektenblatt . In der Tot bieten die Wolkenkratzer
bei Nacht ein feenhaftes Bild . Tausend « funkelnder Lichter um -

schlingen sie wie Diamantenschnüre . Ihr « Kuppeln und Türme

glühen, , vom Licht verdeckter - Lampen uipflutKt , Hier sendet ein

Turm Sichtstreifen aus wie ein Scheinwerfer . Dort blinkt auf einer

Spitze ein goldener Hahn wie auf einem Kirchturm . Wieder andere

glühen wie Kuppeln , wie Dome , wie Paläste , wie Schlösser . Und
alle stehen hoch gegen den Himmel wie ein « Fata Morgona .

H. Hesse - New York .

Ein englischer Kriegsroman
In die Fülle der Kriegsdichtung und Erinnerungen trägt der

englische Kriegsroman „ Der s . pa nische Pacht hos " des

Ralph H. Rioltram ( Jnfel - Verlag ) ein neues Moment hinein .
Mottram sieht den Krieg aus anderer Perspektive als etwa Remarque

od ? r Renn / Er hat zu dem Erlebnis eine größer « Distanz . Es

ist das Leben dicht hinter der Front , das er gestaltet : nur in ein

paar Szenen sammelt er das Grauen des Stellungskrieges wie in

einem Brennglas , er beobachtet den Krieg mit den

Augen eines skeptischen Zivilisten , trotzdem es sich
hier auch um das Sein oder Nichtsein englischer Offiziere handelt .

Der spanisch « Pachthof wirkt wie ein Symbol für alle die Be -

sitzungen , die dicht hinter der englisch - sranzösischen Front lagen
und von ihren Bewohnern nicht verlassen wurden . Es sind ruhige ,
ortoerbundene , gesunde und phantasielose Menschen , die weder De -

geisterung noch Furcht kennen . Der dauernde Geschützdonner , die

ständigen Einquartierungen , die ewige Lebensgefahr schaffen in

ihnen eine Reaktion , ein Abkapseln vor dem Krieg : sie kümmern

sich nicht um den Ausnahmezustand , sie gehen gewohnter Arbeit

nach , in ihrer Welt herrschen die Gesetz « des Friedens . Die Pächters -

tochter Madelain « zwingt die einquartierten Soldaten , diesen Willen

zu respektieren , sind als sich einer der Soldaten einer schweren

Sachbeschädigung schuldig macht , geht ihre Beschwerde bis zum fran -

zösischen Kriegsministerium und setzt alle Kommandostellen in Auf -

regung .
Ueber ein Jahr wird nach dem Schuldigen recherchiert , und

die Stäbe und Kommandos erscheinen dabei in einem merkwürdigen
Licht . Wozu sind sie überhaupt da ? Selbst bei naheliegenden Dingen
wissen sie nicht Bescheid , und von Helden haben dies « Herren nicht
das geringste an sich. Der Krieg darf in ihren Unterhaltungen keine

Rolle spielen , man sucht sich in der Illusion zu wiegen , daß der

Krieg nur eine kleine Unterbrechung des bürgerlichen Lebens ist ,
man empfindet unterbewußt die Uniform der Maskerade , in auf -

richtigen Momenten erscheint man sich lächerlich .
Mottram fußt in seiner Weltanschauung auf dem Jndividua -

lismus eines Kipling oder Galsworthy . Die Masse der Soldaten
kommt für ihn weniger in Betracht als der Offizier , der aus dem

englischen gebildeten Bürgertum stammt . Es ist überhaupt die Aus -

einandersetzung dieser Gesellschaitsschicht mit dem Krieg . Zwei
Offiziere , Skene und Dormer , im Privatberuf Architekt und Kauf -
mann , werden zu Exponenten : Durchschnittsmenschen , ohne jede
Pose , mit dem Willen , sich über ihre Gefühle im klaren zu sein ,
Zivilisten in Uniform , die zu ihrem Entsetzen fühlen , daß das Kriegs -
erlebnis sie wandelt , daß sie allmählich in die Montur hineinwachsen .
Sie wollen aber unter allen Umständen ihr « bürgerliche Lebens -

hallung beibehalten , darum erscheint ihnen der Krieg problematisch ,
lächerlich , absurd .

Renn und Remarque durchleben noch einmal den Krieg , sind
Gestalter aus diesem Leben heraus ; Mottram diskutiert ihn von
einer geistigen , intellektuellen Basis aus . Er steht schon außerhalb
des Erlebnisses , deshalb hat er den Mut zur Ironie , deshalb kann
« dem Zivilisten recht geben , deshalb schreibt er kühl distanziert

einen Beitrag zur Geschichte der menschlichen Dummheit . Dies «

Einstellung ist das Neuartige dieses ersten englischen Kriegsromans .

_
F. S.

Ein Vagabunden - Kongreß
Kongreß der Vagabunden : selffatber Widerspruch ! Die man so

schwer dem gesellschaftlichen Leben einordnen kann , weil sie sich
selbst oft nicht einfügen wollen und weil zwischen ihnen und dem
Staate «in großer Gegensatz besteht , sie sollten die Kraft und den
Willen haben , sich zu einer Art Kongreß zusammenzufinden ? Und

doch : Dieses Vagabundentrefsen wird zu Pfingsten
in Stuttgart stattfinden .

Die Idee hierzu uird die Energie , die Sache durchzuführen ,
stammt von einem ernsten , warmherzigen und gedankenreichen
Mann , den man den „ König der Kunden " nennen könnte . Er heißt
Gregor Gog und wohnt in Stuttgart , wo er in Degerloch am

„ Sonnenberg " ein kleines Blockhäuschen besitzt . Er hat ein oben -

teuerliches Leben hinter sich, hat die Erde durchwandert , ist alles

mögliche gewesen und hat jetzt nur ein Ziel : seinen „ Brüdern " zu
helfen , nicht bloß , um sie aus ihrer physischen Notlag « zu be -

freien , sondern um sie zu retten vor der moralischen V e r -
k o m m e n h « i t , in die viele von den heimatlosen Landstraßen -
tipplern mit der Zeit geraten müssen , weil sie die Krast einbüßen ,
angesichts des täglichen und stündlichen Hungers an ihr « Menschen -
würde zu denken . Gog will die „ Kunden " so weit bringen , daß
sie sich ihre eigenen Heime schaffen , diejenige Art des Zusammen -
lebens , die ihnen gemäß ist .

Seit zwei Iahren gibt er eine Zeltschrift heraus : „ Der
Kund e" , sie steigt im Niveau immer höher und wird zu einer
Fundgrube für Forscher aller Art , vor denen sich «ine bis nun
fast unbekannte Welt auftut . Man ahnt nicht , was es für Dichter ,
Künstler und Denker unter diesen heimatlosen Menschen gibt , wie -
viel Reichtum an Seele und Geist wie Spreu im Wind verweht ,
und es ist das große Verdienst Gogs , daß er beginnt , diese Gaben

zu sammeln .
Es wäre einfach , die Heimatlosen als die Asozialen schlechthin

zu bezeichnen . Manche von ihnen verharren im ewigen , ver¬
neinenden Protest gegen die Mächte der Gesellschaft , die nun ein -
mal unser Leben beherrschen . Manche aber von ihnen suchen dos
Problem von innen her zu lösen : nicht durch blutigen Kampf , der
die Stände gegeneinander treibt , auch nicht durch Politik , die ja
im Grunde die gegebenen Verhältnisse immer wieder legalisiert .
Gog und jene , die mit ihm und seiner Idee übereinstimmen , be -
mühen sich, das Menschheitliche in der Frage der Heimatlosigkeit
zu ergründen . Dieser Vagabundenkongreß erscheint als der erste
Versuch , eine Menschenwelt zusammenzusassen , die uns bisher als
Gesamtheit fremd gelieben ist . Mehr als dos : Glauben wir , daß
der Haß es ist , der viele an der „ Peripherie " leben läßt , so können
wir von Gog und seiner Brüderschaft erfahren , daß stärker als der

Haß die Lieb « es ist , die in den . Heimatlosen lobt �und sie antreibt ,
sich zu sammeln und sich ein Heim zu schassen . Von da aus

empfängt dieser sonderbare Kongreß seinen tiefen Sjnn .
Dr . Hans Präger - Wien .
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( 4. Fortsetzung . )

Frühmorgens , wenn ich aus meiner Hütt « in ' s Dorf zum Kaffee -
trinken und Waschen ging , stand Brot . Butter , Honig , Schmalz und

Pflaumenmus auf dem Tisch . Ich konnte mich jelbst bedienen und

essen , was und soviel ich wollte . Dann nahm ich mir ein paar

tüchtige Stullen mit zum zweiten Frühstück und schlenderte ge >

mächlich In mein « Obstallee . Ach, war das herrlich , wenn die Aepsel
an den Bäumen mir mit ihren , von der lieben Sonne rot geküßten
Wangen entgegenlachten und ich so im Glanz des erwachenden

Tages durch den taufrischen Morgen schritt !
Das Mittag brachte mir mein « kleine Schäferin heraus , aber

manchmal mußte sie mich auch lange suchen , wenn sie nicht wußte ,
in welcher Allee ich gerade steckte . Auch das Besperbr�t brachte sie
mir gleich mit und wartete , bis ich mein Mittag oertilgt hatte , um

den leeren Topf wieder mitzunehmen . Manchmal aßen wir auch

zusammen aus einem Topf , wenn die Bäuerin eine größere Mahl -

zeit für uns beide zurechtgemacht hatte . Und dann spielten wir wie

die Kinder . Sie sing natürlich immer an . schlug mit ihrem Löffel

auf meinen , wenn ich ihn gerade zum Munde führen wollte , und

ich macht « es dann ebenso mit ihr , bis wir uns dann wieder im

Grase umherkullerten .
„Jetzt muß ich aber springen , sonst schimpft die Ollsch , dat ick

so lang blewen bin " und fort war sie.
Nur einmal , wenn ich mir meinen Tabak im Krug holte , kauft «

ich mir ein Achtel Branntwein , und dies geschah all « Wochen einmal .

Es war nur ein guter Schluck und kostete fünf Pfennige .

Ost sagte der Bauer zu mir - „ Du wirst doch draußen frieren ,
komm ' doch rein, " denn es war nun bereits Herbst geworden . Nur

noch wenige Aepfel waren an den Bäumen , und es ging auf die

Pflaumenernt « zu. Wenn die Pflaume aber gut sein sollte , mußte

sie erst einen leichten Frost bekommen haben . Ich schlief daher bis

zum Spärtherbst . in der Hütte und fror durchaus nicht .
Als es dann nun beim Bauer mit meiner Kunst zu Ende ging ,

sagte ich zu ihm : „ Es wird mir jetzt doch schon zu kalt da draußen ,

ich werde rein kommen . " Ich wollte noch die letzten paar Tage mit

Minna zusammen sein , deshalb machte ich mir ein gutes Stroh -

lager im warmen Schafstall zurecht .
Zwei Tage später fuhr der Bauer mit uns nach der - Stadt , um

uns einzukleiden . Denn der Bauer sorgte wie ein Bater für uns ;
er hielt unser Geld zusammen . Frühmorgens ging ' s los . Der

Bauer ging mit Minna und mir in die Geschäfte und wir suchten
uns aus , was wir gebrauchten . Der Bauer half mit handeln , damit

wir auch nicht zuviel bezahlten . Er war ja auch nicht unbekannt ,

man wußte , daß er seine Leute alle Jahre einkleidete , daher über -

vorteilte man uns nicht . Auch Minna war bei den Keschästsleuten

schon eine alt « Bekannt « .
Als alles erledigt war . gab ich dem Bauern die Hand , bedankte

mich bei ihm . verabschiedet « mich von Minna , meiner kleinen

Schäferin , und los ging es wieder in die Weit «.

Ein Nursch und vier Mägde im Heu .
Der genügsam « Mensch ist doch immer und zu jeder Zeit auch

„er glücklichste Mensch . Wissen wir doch , daß Bedürfnislosigkeit

Gottgleichheit ist .
Werfen wir einmal einen Blick in die Natur . Sehen wir nicht ,

daß all « anderen Geschöpfe ein glücklicheres Dasein sühren , wie der

Mensch , der durch Kultur und Zivilisation immer unglücklicher wird ?

Wenn dos Vögelchen satt ist . singt es seine schönsten Lieder . Die

Tiere im Walde leben und gedeihen , sie suchen sich ihr Futter und

finden «», haben von der Natur nichts zu fürchten , ihr alleiniger
Feind ist der Mensch . »

Und so lebte auch ich nur dem Tag und der Stunde , frei wie

der Bogel in der Lust , sorglos und immer glücklich Was braucht «
man denn auch viel , um glücklich zu sein ? Die Hauptsache war ,
man war satt , hatte einen klarblauen Himmel und die liebe goldene
Sonne über sich und ab und zu ein bißchen Webe — mehr braucht «
man nicht , um glücklich zu sein .

Und wenn dann bcr Abend kam . wenn mir , müde und abge -
spannt vom langen Wandern , bald die himmlische Ruhe winkte .
dann war ich fest überzeugt , daß kein Fürst in seinem seidenen Bette

sich so wohl fühlte , wie ich mich in einer Strohdleme oder im frisch
und würzig duftenden Heu . . .

Mit blutrotem Schein färbt « die untergehende Sonne Feld und

Flur . Der alte Schäfer schritt bedächtig , den Stock an den Arm ge -
hängt und noch jleihig den Strickstrumpf führend , gefolgt von einer

ansehnlichen Herde , die ein « unheimliche Staubwolke auswirbelte ,
dem nahen Dors « zu . Sein treuer Sultan trabte nebenher und fuhr
ab und zu einmal mit lautem Gebell unter die Herde , wenn das eine

oder das andere Schaf auszubrechen oersuchte . Knechte und Mägde
traten , Sensen und Harken geschultert , singend den Heimweg an .
Dann war auch sür den einsamen Wanderer die Zeit gekommen , sich
nach einem Nachtquartier umzusehen und schon spähte man ver -

stöhlen über die Felder , ob nicht irgendwo ein « Strohmiete oder

einige Heuhausen winkten . Hott « man etwas entdeckt , dann ver -

langsamte man seine Schritte , ließ die Arbeiter und Arbeiterinnen

vorbeiziehen und wartet «, bis man ungejeljen sein Nachtquartier be¬

ziehen tonnte
So . nun war die Luft rein . Keine Menjchenseele weit und breit .

Nun konnte man ' s wagen , und mit Sturmschritt ging ' s über die

Felder , hin zu dem verheißungsvoll winkenden Nachtquartier .
Di « windstillste Seit « wurde ausgesucht und hier das Lager auf -

geschlagen . Ach. war das ein Genuß , wenn man seine Füße von der

staubigen Umhüllung befreien und sich lang in das duftende , von
den letzten Strahlen der Abendsonne umspielte Stroh strecken konnte .

Wie «in König in einem ungeheuren , goldenen Bett « kam man

sich vor . Ein Stück Brot und ein Wurstzipfel , beides hatte man

noch zum Abendessen ausbewahrt , mundet « jetzt , in Ruh « genosien
vortrefflich , dazu ein tüchtiqer Schluck aus der Flasche , und dann

legt « man sich aus die Seite und schlief den Schlaf des Gerechten .
um friich und gestärkt andern Tag ' « wieder seine Wanderung an -

zutreten .
Und dann das köstlich « Erwachen frühmorgens !
Wenn sich die ' Lerche hoch in die Lüfte erhob und unaufhörlich

ihre Jubellieder sang . Wenn funkelnde Tautropfen diamanten auf
allen Gräsern und Halmen blinkten Und dann der köstliche Erd »

geruch . der Schweiß unserer Mutter Erde , der Duft des blühenden

Klees , der die - ganze Atmosphäre ersüllt «!

W�UHWIOÜL ,

Das Schönste auf der weiten Welt ist doch die Natur . Man

muß nur offene Augen haben und ein offenes Herz , dann sind
auch die Nächte bei Mutter Grün herzerquickend und gesünder als
im dicken Federbett in dumpfiget Stube .

Es war an her jchlesisch - polnischen Grenze , die Sonn « stand
noch hoch am Himmel , mir aber bot sich ein ganz vortreffliches
Nachtquartier , dos ich mir nicht entgehen lassen wollte .

Dom Chausseegraben aus zog sich ein breiter Graben weit In
das Feld hinein und vom Ende aus zweigten rechts und links ander «
Gräben ab . Das Gras war in diesen Gräben gemäht und zu vielen

Hausen zusammengeharkt , drei Schritt voneinander entfernt .
Ich ging recht weit hinein , bis an die letzt « Grabenabzweigung ,

suchte mir dort den schönsten Heuhaufen aus und kroch hinein .
Alles , was ich in den Taschen hatte , legte ich, um nichts zu ver -
lieren , in meinen Hut , der nebst dem Wanderstock an der Seite de »

Haufens untergeschoben wurde .

Ich hatte wohl schon eine halbe Stunde in meinem Heuhausen
zugebracht , als ich plötzlich Srimmen hört «, die immer näher kamen .
Und ich oerstand , daß die Heuhaufen noch heute abend abgeholt
werden sollten . Ich ließ es auf «ine Wucht Prügel ankommen und

verhielt mich ruhig . Ein Mann versuchte , den Haufen , in dem ich
untergekrochen war , hochzuheben .

„ Dunnerkiel, " hörte ich ihn sagen , „ is der aber schwer ! "
Jetzt war «s höchste Zeit , sich bemerkbar zu machen . Ich gab

mir einen Ruck und der Heuhaufen geriet ins Wanken .

„ Dunner noch eins , der bewegt sich ja ' . ", rief eine erschreckte
Stimme .

Ich sprang lachend aas die Beine und bat den Schnitter , der

ganz verstört dastand , um Entschuldigung . Ich sei «in Handwerks -

bursch « und habe hier nächtigen wollen , um das Schlasgeld im

Gasthof zu sparen .
Das sah der Schnitter denn auch ein und wurde ganz gemütlich ,

als er sich von seinem Schrecken erholt hatte . Denn er hatte ge-
glaubt , ein Teufelsspuk hätte den Heuhaufen verhext .

„ Ick häw ganz gewiß glöwt , dor sitt de Düwe ! drin . " meint « er ,
und erNärte , daß das Heu an der Straße zusammengetragen werde ,

ich könne mich dort wieder hineinlegen .
Ich versprach ihnen , mich am andern Morgen frühzeitig aus

dem Staube zu machen und bezog da » neu « Quartier , in dem es

sich vtel besser ruht «, weil es so groß wie «ine Strohmist « war .
Die Freude sollte aber auch hier nicht lang « dauern . Ich fing gerade
an einzuschlafen , als einige Mägde mit Gesang die Straße heran -

gezogen kamen und vor meinem Heuhaufen haltmachten . An ihrem
heimlichen Gewisper und Gekicher entnahm ich, daß der Schnitter
mein versteck verraten hatte .

„ Karline , geh ' du ock mal ran . seh mal , wo hei liggt ! "
„ Ach wat , geh ' du ock, Marie ! "
Da «ine die andere immer vorschob und keine sich getraute , de »

Anfang zu machen , das Gekicher aber immer lauter wurde , hielt
ich es schon in meinem eigenen Interesse für rotsam , mich zu melden ,
richtete mich aus und rief lachend :

„ Na , denn kommt doch mal her zu mir , Marie und Karline ,
laßt doch mal sehen was ihr für hübsch « Mädel seid ! "

Gekreisch und Gelächter war die Folg « Keine wollte zuerst
den Haufen erklettern . Mein gutes Zureden half aber , und so ent -

schlössen sie sich denn , es waren im ganzen vier dralle Mägde , ge -
meinschoftlich Besitz von dem Heuschober zu ergreifen . Es gab
eine tolle Karambolage , als die vier Frauenzimmer über mich hin -
kugelten . Schließlich hatten wir uns aber doch unter Lachen und

Scherzen auseinander und wieder zueinander gesunden , und uns

gemütlich im Kreis « gelagert . Jedes Mädel brachte mir etwas von

ihrem Abendbrot mit , die «in « sogar «ine Flasche Milch
Ja , der Konrod hatte «rzählt , da im Heuschober löge ein junger .

hübscher Handwerksbursch « , und den wollten sie sich mal ansehen .
Da sie nun wußten , daß «in Handwerksbursch « immer Hunger hat ,
hätten sie mir auch was zu essen und trinken mitgebracht .

Das waren nun für mich wirklich ein paar schöne Stunden ,
die ich noch diesen Abend mit den Mädchen verbracht «. Ich konnte

ihnen gar nicht genug von Berlin und allen anderen großen Städten

erzählen , die ich schon besucht hatte , und es mochte wohl schon
nachts in der zwölften Stunde sein , als wir endlich Abschied von -
einander nahmen .

Aber schreiben sollt « ich ihnen ganz bestimmt , und jede gab mir

ihre Adresse , die sie mir eigenhändig in mein Notizbuch schrieben .
Ich versprach ' s gerne , gehalten hob « ich es leider nicht , denn —

andere Städtchen , andere Mädchen !

S' e , aufstehen ? ' '
Ich hatte die Nacht in einer Strohmiete oerbracht und schlief

noch den Schlaf des Gerechten , als ich nicht gerade sanft aus dem

Schlummer gerüttelt wurde .

. / ) «, Sie , ausstehen ! Mal ein bißchen dalli , los ! " tönte «ine

barsche Stimm « an mein Ohr . „ Der Kerl schnarcht ja . daß man es
bis auf die Landstraße hört ! "

Im ersten Augenblick glaubte ich, es wären die Leute , die ein

Anrecht an die Miete hatten und der Gutsinspektor triebe mich
heraus . Als ich mir aber den Schlaf aus den Augen gerieben hatte ,
fuhr mir doch der Schreck ein bisse ! durch die Glieder .

Da stand er nun vor mir in seiner gewaltigen Größe und

Furchtbarkeit , der Schrecken aller Handwerksburschen , Landstreicher
und Vagabunden , die die Landstrahe unsicher machen . Sein Helm .
die Knöpfe , die langen Stiefel , das Koppelschloß , alles blitzte und

blinkte , als ob die Sonn « in das Schaufenster eines Klempnerladens
gefallen sei. ( Fortsetzung folgt . )

Rätsel - Ecke des „ Abend " .
MUIIlNlUIIittMNlNNINIIMNliMMMttMMMMllMNMllMMIllllMNtMMMMMM«

Silbenrätsel .
Aus den Silben o ässch bahn beln bro bru chi de der dieb

drü e el er fal fen fi got a« gen gie kat loub lo na na ne ne no
o on ra ra re renn ri se si sie sie stl »a tat tel tim tv ur vogt
wach sinid 19 Wörter zu bilden , deren Anfangsbuchstaben von oben

nach unten und die dntten Buchstaben von unten nach oben gelesen
ein Zitat von Heine ergeben ( ch — ein Buchstabe ) . — Die Wörter
bedeuten : 1. weidlicher Vorname : 2 cheubscher Maler und Graphiker :

Lonosdenck , 4. Mai .

Berlin .
18. 00 Die wlchtlgslen OerrOse im Haosearten .
16. 30 Caruso slnitl ( Schallplatten Konsert ) .
17. 00 Uebertraetine ; Musikalische Vesper Im Bach- Saal .
Anschließend : Teemusik ans dem Hotel Bristol . ( Kapelle lila I . lTschakofl . ) —

Anschließend : Mltteilonaen des Arbellaamte « Berlin - Mitte .
18. 10 H. Cneel : Kultnr - Knriosa .
18. 35 H. Ludwin : Vom Komödianten tum Schauspieler .
19. 00 Prof . Dr. K. A. Mtugcbaucr : Neue Kunde und Entdeckungen in Qrlechea -

land .
19. 30 Oberstleutnant a. D. P. Ton Lucanus : Die Tierwell und Ihre Stammea -

gt schichte .
20. 00 Bildfunk .
20. 08 , . Robert und Bertram " . Posse von Ouslav paeder .
Nach den Abendmeldungtn bis 0. 30 Uebertragung Hotel Eaplanadc ; Tansmatih .

( Barnabas voii QtczyJ
KOnlgsvusterhausen .

13. 45— 14. 15 DildfunkTersache .
16. 00 Rektor P. Westermana ; Kunschrittdlktate .
16. 30 H. Lenz und Dr. Voller : Aufstieg und Prilfiugen der Beamter ,
17. 00 Nachmittagskonzert von Hamburg .
18. 00 H. Bogen ; Der lugendliche Industriearbeiter .
18. 30 französisch für AnUngcr .
18. 55 Prof , Dr. Adolf Muren se : Alter und Beschaffenheit der Erde .
19. 20 Dr. W. Hoffmann - Harniach : Angewandte Dramaturgie .
20 . 00 - 0 JO Uebertragungen von Berlin .

Sonntag , 5. Mal

Berlin .
8. 55 Stundenglockenspiel der Pstsdamer Oarnlsonklrche . Morgenfeier . Qlocken -

gcUu : des Berliner Doms.
11. 30 Ans dem Qroßen Schauspielhans : Blasorchester - Konzert . Ltg. ; Musik¬

direktor C. Woitschuch .
13. 15 E. Nebermann : Schachfunk .
14. 30 Für den Landwirt .
15. 30 Mkrchcn . ( Erzahlt von Ilse Straka - Jansen . )
16. 30 Kapelle LJwenthal vom . . Caf« Vaterland " .
19JO Prof . Moser ; Hans Pfltzner .
19 SS Bildtunk .
20. 00 Volkstümliches OrcbcsterlconzerL Dirigent ; B. Seidlar - WIakler .
21. 30 Lustiger Singsang . Mltw. : Irene Ambras . Kurt fuß .
Anschließend : Zelt Wetter . Tagesnachrlehten , Sport . Bildfuak
Anschließend bis 0. 30 Tanzmusik ( Kapalle Daloa BdlaL

Kßulgswnetarhanae « ,
13. 18 Bildfunkversacke .
13. 30 Von Oftrlitz ; Reichstagung des Bundes der Kelonfalfretmde .
18. 00 Zwlegesprich zwischen Prof . Dr. BrausUd und Staalsmlnlster a. D.

Haine : Der Kampf um die Zensur .
18. 45 Prof . 0. Wappenschmltt : Versöhnung der modernen Musik mit der über¬

lieferten .
19. 10 R. Boßhart ; Der Reilglonsphilosoph Robert Saitseklek .
19. 35 C. Meißner : frans Lenbach .

nimunmmummrommimmmuimiininmm

3. Bogel : 4. verfvottenber Ausbruck : 5. Land in Asien : 8. Stadt
in Weissalen : 7. Lehre von den Klanafarben : 8. Kampfplatz ; st. Er -
bolungszeit : ld . Nachahmung : 11 . Muse ; 12. Seltenheit : 13. Ab¬
sonderung im Körper : 14. Tierprodukt : 15. Weichselmündung :
16. Familienmitglied : 17. Sportplatz : 18. Musikhaus : Ist . Nichtstuer .

Irr .

�Ssselfprung .

Abzählrätsel .
Mit , bau , dann , fühlst , uns , «, sei , du , die , die . zum , den , zu.

weit , kämpf , geist , kunft , bah , mit , der , mit , ne, mut , neu , uns , den ,
ge, en , der , weg , weihl , zeit , sieg . — Borstehend « Silben sind durch
eine zu ermittelnd « Zahl abzuzählen , aneinandergereiht ergeben die -
selben « inen bekannten Wahlspruch . kr .

Wunderbar .

Du siehst mich Im Nordpol , Ich bin In den Tropen ,
Mich hat jeder Pastor und haben die Popen .
Im Smoking bin ich, bei jeglichem Sport ,
Du sprichst mich aus mit jedem Wort .
Doch fehl ich der Luft , ich sehle den Winden .
In ganz Berlin bin ich nicht zu sinden .
In Bonn und in Koblenz kannst du mich seh ' n,
Die Mode tonn ohne mich nicht befteh ' n. ab .

Austösunq der Rätsel aus voriaer Nummer .

Lllbenrätlel : 1. Elen . Z. Kelaen . S. Funkturm . 4 Adler .
» haarlem , 6. Run « . 7. Ungarn : 8. Niet «, st. Gorilla . 10. Zuw » l .
11. Spesen , Ii . Xotp . = Erfahrung ist «in langer Weg . "

Rösselsprung :
Ein Segen ruht Im schweren Werke ,
Dir wächst , wie du ' s vollbringst , die Stärke ;
Bescheiden zweifelnd sängst du ' s an
Und stehst am Ziel , ein ganzer Mann . Deibel .



Nr . 207

46 . Jahrgang

Sonnabend

4 . Mai 1929

Fünfzig Jahre elektrische Eisenbahn
An diesem 1. Mai sind 50 Jahr « seit dem Tage verflossen , seit

die erst « elektrische Lokomotive der Oeffentlichkeit vorgeführt wurde .

Auf der Grohen Berliner Gewerbeausst « llung am Lehrter Bahnhof
führte am 1. Mai 1873 Siemens u. Halste fein « einfache elek¬

trische Lokomotive den Ausstellungsbesuchern vor . Sie erregte dort

großes Interesse : „ Besonders die lieb « Jugend , aber auch Damen
und ältere Herren mit ergrauten Haaren drängen sich zu diesen
Fahrten , und wenn der erste Zug durch die Tischreihen einer groß «-
ren Restauration saust , so wird er von den Gästen stets mit Hurra
begrüßt . " Diese Worte befinden sich in der „ Zeitung für Fortschritt «
des Eisenbahnwesens " aus dem Jahre 1873 . Werner Siemens
aber schrieb an seinen Bruder K a r l in London unter dem 12. Juli
1879 : „ Unsere elektrische Eisenbahn macht jetzt hier viel Spektakel .
Sie geht in der Tat über Erwarten gut . Es werden in einigen
Stunden täglich gegen 1000 Personen ä 20 Pf . für wohltätig «
Zwecke befördert . 20 bis 25 Personen mit jedem Zuge . Geschwin -
digkeit etwa Pserdcbahngeschwindigkeit . Es läßt sich darauf in der
Tat etwas bauen . " Heute herrscht die Elektrizität in unserem Wirt -

tor 25 Jahren :

Der Pionier von J903I Die Drehstromversuchslokomotive
( Schnellt riebwaten ) der AEG . , die s. Zt aut der Experi¬
mentierstrecke Berlin - Manenfelde —Zossen eine Stunden¬

geschwindigkeit von 210 km erreichte .

schaftsleben . Immer größer wird die Zahl der Strecken auf der

Eisenbahn , die mit elektrischen Lokomotiven befahren wird .
Die zunehmend « Elektrifizierung der gesamten Wirtschaft be -

deutet keineswegs dos End « der Kohl «. Sie stellt im Gegenteil erst
die vollkommenste und idealst « Verwertung und Veredelung der
Kohle dar . Die „ weiße Kohle " , die Wasserkräfte , können , abgesehen
von der Schweiz , Oesterreich , Schweden und Norwegen , nur einen
Bruchteil des gesamten menschlichen Energiebedarfs decken . Und
kein « Energieübertragungsanlage arbeitet so wirtschaftlich wie ein
modernes Großkraftwerk . Bei Anlagen , die auf Gruben errichtet
wurden , oder solchen mit günstigen Kohlenoerhältnissen kostet die

erzeugt « Kilowattstunde ( unoerteilt , ab Werk ) nur 1 bis 2 Pf . !
So ist es möglich , daß die Elektrizität als Kraft auch am weit -

abgelegenen Verbrauchsort billiger ist wie eine kleine Dampf .
moschinenanlog « . Hierzu treten noch viel « andere Vorteil «, so daß
in der Industrie der elektrisch « Einzelantrieb beinahe vollständig
durchgeführt ist .

Und nun die Elektrifikation des Dollbahnfern -
verkehr » ! Deutschland hat hier die technisch « Pionierarbeit
geleistet , di « Schweiz als erstes Land das wirtschaftliche Risiko der

Elektrifizierung aller Hauptbahnen gewagt — und dabei ein gutes
Geschäft gemacht . Betriebsvorteile der elektrischen Bahnen sind :
schnellerer Reisegeschwindigkeit bei geringeren Unkosten , Wegfall der
Rauch - und Rußplage — dadurch nicht nur angenehmeres Reisen ,
fondern auch Schonung aller Baustoffe und gewaltige Ersparnisse
an laufenden Reparaturen . Bessere Ausnützung des rollenden Ma -

f tektrische äteichsbahnlokomollce der
Siemen » Schuckerl Iterke

ierials , keine Anheizzeiten für Lokomotiven , weniger Reparaturtage
pro Jahr und Lokomotive . Rationeller « Verwertung der Energie -
oorrät « — besonders auch der Kohle : da die Großkraftwerke mit
viel mehr Nutzeffekt arbeiten wie die Dampsiokomotioen . Schonung
des Personals und die Möglichkeit , auf wenig beanspruchten
Strecken die Triebfahrzeuge nur durch einen Mann bedienen zu
lassen . Sehr bedeutsam ist auch die Förderung der heimischen In -
dustrie und die Belebung des Arbeitsmarktes . Denn in einer «lei -

irischen Schnellzugslokomotioe stecken vom Rohstoff bis zum be -

triebsfähigen Fahrzeug annähernd 100 000 Arbeitsstunden . Dampf -
lokomotivenfabiriken lassen sich auf die Herstellung der mechanischen
Teile elektrischer Fahrzeuge umstellen , wie dies auch in der Schweiz

SM« ringeirelde einer eleklrltchen JCokomollee .

Blick in den Motorenraum einer elektrischen SchnelUugs -
lokomoiive der schweizerischen Bundesbahnen .

Vorn rechts eine Hauptsieher ung , hinten aer 7 ransformator .

Gummi- Rettungsboote für Luftfahrzeuge
Die ungeheure Entwicklung der Flugindustrie lenkt di « Aus -

mertsamkeit auch aus wichtige Probleme , die unmittelbar mit der

Luftfahrt zusammenhängen . Vor noch nicht langer Zeit hatte man

nicht geglaubt , daß der Passagierverkehr mittels Luftfahrzeugen ein -
mal einen größeren Umfang annehmen würde : insbesondere waren

Flüge über größere Wasserstrecken immer noch lediglich Unternehmun -
den von mutigen Fliegern . Nachdem man aber diese ungeheuren
Fortschritte im Flugbauwesen gemacht hat und Flugverkehrslinien
in allen zivilisierten Ländern eingerichtet worden sind , ist das Reisen
mittels Luftfahrzeugen heute allgemein und beliebt . Es wird wohl
wohl in absehbarer Zeit dazu kommen , daß ein Teil der Passagiere ,
die bisher Eisenbahn und Schiffe benutzt haben , sich des neuen und
schnelleren Verkehrsmittels bedient

Die Frage der Rettung von Fluggästen und Besatzung — für den
Fall , daß ein Lustfahrzeug auf offener See notlanden muß — ist
deshalb heute eine ganz brennende Frage geworden .
Es ist selbstverständlich , daß jeder Passagierdampfer , ob er kleinere
oder größere Strecken fährt , sowohl auf Binnenseen wie aus dem

Ozean nach genau festgelegten gesetzlichen Bedingungen Rettung, -
boote für Passagier « mitnehmen muß — für die Hochs ««
nach den Bestimmungen der Internationalen Konven -
tion über die Sicherheiten zur See vom 20. Januar 1314 .

Selbst Schiff «, di « nach den modern st en Errungen -
schatten der Technik gebaut sind , wie di « Ozeandampfer
„ Bremen " und „ Europa " , bei denen es nach menschlichem Cr -

messen kaum jemals vorkommen wird , daß di « Passagiere die

Rettungsboote benutzen müssen , sind nicht befreit von dieser

Vorschrift und haben es als ihre höchste Ausgabe b«.

trachtet , in bezug auf das Rettungswcsen ihren Passagieren
di « größtniö gliche Sicherheit zu bieten .

Ganz im Gegensatz dazu ist es bei der L u f t f a h r t i n d i « f « r

Beziehung noch zu keinerlei gesetzlichen Bor -
s ch r i s t « n gekommen , wohl deshalb , weil die Entwicklung sich
sozusagen überstürzte . Daß aber ein Rettungsgerät für die Luft -
fahrt von viel größerer Notwendigkeit ist als bei einem modernen

Ozeandampfer , liegt auf der Hand . Um so mehr ist es zu begrüßen ,
wenn die Industrie sich mit diesem Problem besaßt und ein Rettungs -
mittel bzw . ein Rettungsboot geschaffen hat . das den Anforderungen ,
die die Luftfahrzeuge an dasselbe stellen , genügt . Das Rettungs -
boot muß unbedingte Sicherheit für die Insassen bieten
bis zum Eintreffen eines Hilfsschiffes , es muß aber

auch — was das Wichtigste ist — leicht im Gewicht sein und

wenig Raum beanspruchen Alle Rettungsboote aus festem Ma -
terial kommen nicht in Frage , weil sie im Luftfahrzeug nicht mit -

geführt werden können . Dagegen gilt als Rettungsboot für Lust -

sahrzeuge in idealem Sinne das bekannte Möwefloßboot , das aus

einem besonders präparierten , ungeheuer Widerstands -

fähigen Gewebe mit Gummi besteht , zusammengerollt
werden kann und in zusammengerolltem Zustand pro Kilo Ge -

wicht nur einen Platz von 0,002 Kubikmeter be -

onsprucht . Das Gewicht des Bootes ist so gering daß pro In -

sasse etwa 2 Kilo Bootepewicht kommen , so daß ein

Möwe - Rettungsboot in der Lage ist , 5 Personen aufzunehmen bei
einem Bootsgewicht von 10 Kilogramm Rettungsboote
anderer Art haben ein Gewicht von mindestens 18 bis 56 Kilogramm
p r o I n s a s s e. Es ist außer Frage , daß in sehr kurzer Zeit das

Verkehrsministerium in Verbindung mit der Deutschen B«rsuchsanstalt
für Luftfahrzeuge in Adlershof sich mit diel «r so wichtigen Frage
eingehend beschäftigen und entsprechende Bestimmungen «rlassen
werden , einerseits für die Luftfahrzeuge , andererseits über da »
Material und die Bedingungen , die die zusammenlegbaren Boote

zu erfüllen haben .

geschah . Das Bahnpersonal wird in Sonderkursen auf den neuen
Betrieb umgeschult . Die Verkehrselektrifikation ermöglicht überdies

Personalersparnisse , da bis zu hohem Maße bei zunehmendem Der -

kehr keine Neueinstellungen erforderlich sind .
Di « erste Etappe der Elektrifikation der Schweizerischen

Bundesbahnen ist nun beendigt , alle Hauptlinien , etwa
1600 Kilometer , sind elektrifiziert . Hierzu kommen noch etwa
400 Kilometer bereits elektrifizierte Privatbahnen . In Deutschland
beginnt die Bahnelektrisikation erst jetzt — aber bereits hat man un -

gefähr 1270 Kilometer in den elektrischen Betrieb übergeführt .
( Einschließlich der Berliner Stadt - und Ringbahn sowie einiger
Vorortlinien . ) Allerdings würde die Elektrifikation der wichtigsten
Reichsbahnhauptlmien schätzungsweise 10 Milliarden Mark kosten
und sie könnte wirtschaftlich nur im Tempo der normalen Abschrei -
bung des vorhandenen Parks von Dampflokomotiven erfolgen —
ein Prozeß , der sich über 30 Jahre hinziehen müßte . Den Ansang
machen bereits einige Gebirgsstrecken und besonders dicht belastete

geblrgstdutellaugtlokomoHre .

Type J — 4A — I im Bahnhof von Mittenwald ( Bayern ) .
Stundenleistung 2400 PS Höchstgeschwindigkeit HO km/h .

Einzelachsenantrieb .

Linien . Hier tritt ein weiterer wichtiger Vorteil zutage : Zwei -

gleisige Strecken können in ihrer Leistungsfähigkeit durch die Elek -

trifikation bis aufs Doppelte erhöht werden , so daß ein drei - oder

viergleisiger Ausbau sich erübrigt
So angenehm die Beschleunigung der Reisezeit im «lektrifi -

zierten Fernverkehr empfunden wird — beispielsweise auf der
Strecke Berlin — Frankfurt a. M. betrüge die Fahrt -

Verkürzung etwa 3 Stunden — , die Borteil « im Nah -

verkehr sind noch wichtiger . Es ist möglich , von jedem Vorort aus

ohne Aufenthalt Triebwagen mit 100 - Kilometerstunde zur Arbeits¬

stätte ( der Stadt ) laufen zu lassen . Dadurch entstehen für die Lösung
der Wohnungsfrage neue Möglichkeiten . Werden deraitjg » Schnell -

triebwagen , wie sie erstmals zwischen Halle und Leipzig laufen , in

vermehrtem Maße «ingeführt , dann kann die werktätige Beoölke -

rung sich in einem Umkreis von 50 Kilometer vom Stadtkern ent -

fernt ansiedeln
Unsere Väter haben die technischen Wunder der Elektrizität

erlebt , sie standen an ihrer Wiege , sie waren dabei , als vor

26 Iahren di « noch nicht überboten « unerhörte PionieNeiftung auf
der Versuchsbahn Marienselde�Zossen stattfand , wo ein

Schnelltriebwagen die Stundengeschwindigkeit von 210 Kilo -
meiern erreichte ( 1903 ) . Ein Rekord , der auch heute noch nicht

gebrochen ist . Der allgemeinen Einführung solcher Geichwindig -
leiten steht nur die Notwendigkeit eines neuen , sehr teuren ver¬

stärkten Unterbaues entgegen , weshalb für den „Blitzverkehr " das

Flugzeug billiger bleibt , solange nicht Millionen von Passagieren
auf einer Strecke zu befördern sind . Wir erleben nun den wirt -

schestlichen Sieg der Elektrizität aus einem Gebiet nach dem anderen .

Zuerst hat sie sich das Licht erobert , nun steht sie im Begriff , ihre

Stellung tm Verkehrswesen von der Straßendahn aus die Bollbahn

ausziidehnen und die Industrie , d. h. der Kraftantrieb von Arbeits -

und Werkzeugmaschinen , ist längst ihr « Domäne . Im Zeichen dieser
Weltelektrifitotlon leben wir , ein Vorgang , der berufen ist , den

Menschen mehr imd mehr van allen groben Arbeiten zu befreien .

Bücher der Technik .
„ Jankers " Festschrift mit Beiträgen von A. Berson , A. Gram -

berg , A. Keßner , O. Mader . A. Nägel und Junkers ' Mitarbeitern .
Herausgegeben vom Verein Deutscher Ingenieure , via A 4,
VIII/100 Seiten mit 69 Abbildungen und 2 Tafeln . In Leinen
gebunden 6 M. für VDI . - Mitglieder 5,40 M. VDJ. - Verlag G. m. b. H. ,
Berlin NW . 7.

Zum 70. Jahre Professor Junkers ' , der als Schöpfer des frei -
tragenden aus Aluminium gebildeten Flugzeugflügels in allen
Kreisen der Bevölkerung und weit über Deutschlands Grenzen
hinaus bekannt geworden ist , hat der Verein Deutscher Ingenieure
diese schöne Festschrift herausgebrocht . Mitarbeiter von Junkers

schildern im ersten Abschnitt „ das Werk " , wie die Iunkers - Werke

sich entwickellen . Prof . Nägel - Dresden zeigt den weiten Weg von
Idee bis zum vollendeten , unbedingt sicher orbestenden Zweitakt -
Gegenkolbenmotor .

Prof . Gramberg - Frankfurt a. M. behandelt die umfangreichen
wärmetechnischen Arbesten , die Prof Junkers vollendete . In dem
Abschnitt . Konstruktion und Werkstoff " erläutert Prof . Keßner -
Karlsruhe die von den Iunkers - Werken durchgebildeten Werkstoff -
Prüsperfahren . Dr . - Ing . O. Mader - Dessau gibt eine fast drame .

tisch anmutende Darstellung der Entwicklung des Iunkers - Flugzeug -
baues . Prof . Berfon endlich schreibt über . Lunkers in der Luit -

fahrt " . Die Arbeit ist nicht nur eine Festschrift , eine Ehrung für
«inen hervorragenden deutschen Techniker , sondern auch eine wer >

volle Bereicherung unseres technischen Schrifttums .



Die AWA .
Eröffnung der Allgemeinen Wassersport - Ausstellung .

In sedem Jahr um die Pfiugslzeit herum veranstaltet die

Stadt Potsdam eine Wassersportschau , Awa , d. h. Allgemeine

lvasscrsporl - Ausstellung , genannt . In diesem Jahre zum fünften
Aiale , heute morgen ist sie eröffnet worden .

Auf Potsdams einfach klassischem Unioersalsportplatz am L u f t -

s ch i f f h a f e n dienen jetzt die ehemalige Luftschiffhalle und ihre
Nebengebäude dem löblichen Jweck . Die Anordnung unö die Raum -

Verteilung an die Aussteller ist dieselbe geblieben wie in den Bor -

jähren : In der großen , hohen , hellen Halle stehen , fein hergerichtet ,
die schweren und kleinen Boote , die mit Motoren - , mit Wind - oder
mit Menschenkraft fortzubewegen sind . Die flachere Nebenhall «

l . : rgt meist in ansprechenden Arrangements , die Zubehöre aller
Arten und an den Stegen am Wasser unten , an dem herrlichen

Tenipliner See , wie hier die Havel genannt wird , liegen vertäut ,
aber des Besuches der �Käufer gewärtig , die schwimmenden Kauf -
objekte . lim es bald zu sagen : Berlins Wersten haben sich wirklich
Mühe gegeben , nur erstklassige Arbeit zu zeigen . Wenn diese Werk -
mannsarbeit — das laufende Band kennt man zum Glück noch nicht
im Bootsbau — auch ihre Preise sordert , so soll sie sie haben : die

großen Sachen werden reiche Käufer finden und für Werktätige
mit kleinem Beutel sind eine Menge Kähne , Boot « und Bootchen
da , aus daß der schöne Wassersport auch bei ihnen nicht zu kurz
käme .

Da sind also zunächst die Molorboole der großen und größeren
Werften , zwar teure Objekte , aber deswegen nicht weniger inier -

csianl . Die Werft Luftschifshafen - Potsdam hat ein Cabriolet - Boot
von zehn Metern Länge ausgestellt , dessen in den seitlichen Boots -

körper versenkbare Kajütseitcnteil « von einem olles überspannenden
Klappverdeck überdacht werden . I » wenigen Minuten ist also die

Umwandlung vom Autoboat zum Kajütboot nach Limousinenart
vollzogen Claus Engeldrecht , Köpenick , zeigt rassige Limousinen
größter Abmessungen . Hier ist alles selbstgemacht , weil C. E. auch
gesuchter Konstrutteur ist . Die Werft von Robert Franz , Nieder -

lehn », die im letzten Jahr einen Borderkajlltkreuzer mit ingenieuser
Naumverteilunz brachte , ist dieses Mal mit einer , in äellstem
Mahagoni gebauten Limousine vertreten , die mindestens d«i den

weiblichen Herrcnfahrern Freunde finden wird . Kriegermann ,
Pichielsdoif . hat einen marktgängigen Backd «ckkreuzer hingestellt ,
mährend die kleine , aber gutgeleitete Werst von Mathan , Köpenick ,
eine S- Meter - Limousine mit Stahlkörper ausstellt , die Kurbelfenster
uvd Schlafbänte hat . Der Besitzer empfahl sich mit Lieserungen an
Mitglieder des Freien Seol « r - V« rbandes . Selbstverständlich ist auch
die Spezialmotorbootwerft Brumm . Oberschöneweide , vertreten .
Das ausgestellte , knallrote Autoschnellboot ist etwas für Liebhaber .
Kleine , aber feste Zlußenbordmotorboole „ für den kleinen Mann "

bringen eine Anzahl Werften , unter denen besonders Beter , Pots -
dam , praktische Typen baut . Blitzsaubere Arbeit zeichnet alle Boote
ans . Segelboote waren sehr schwach vertreten , offenbar sind die
Bootsbauer bei dem kalten Wetter mit dem Lackieren nicht einig
geworden . Man oersprach aber noch Zuzug .

Paddelboote gibt ? wie Sand am Meer . Etwas Neues hat die

Stock - Werft , Ratiborstraße , gebaut : Ein Segelgig mit 5 Quadrat -

meter Segel , dos auch von drei Personen gepaddelt oder als „ Einer
mit Steuermann " gefahren werden kann . Mehr kann man nicht

verlangen ! Die Faltboote haben Freiluftstände bezogen — sie
wollen durchaus wetterfester als ihre Kollegen aus Holz sein Eine

Firma hat sich auf den Bau von Eskimokajaks gelegt , mit denen

ein kältelüsterner Herr auf dem Wasier Kenterversuche nach dem

Borbild der Eskimos machte . Er tippte sich und das Fahrzeug seit -

lich um, machte eine volle Drehung mit dem Boot um die Längs -
achse und kam aüf der anderen Seite wieder hoch . Das Thermo -
meter zeigte derweilen 1t> Grad Celsius ! Als Familiensport ist die

Sache gerade nicht zu empfehlen .

Ucber die Zubehörindustrie ist das stets Gesagte zu wieder -

yolen : Sie ist in allem vertreten . Bockwürste tonnte man warm
essen , Zeitschriften frisch gedruckt lesen , Black - Bottoms vom

Grammophon quäken hören und Bootsbeschläge in allen Gangarten
beaugenscheinigen . Der in Seglerkreisen sehr bekannte Kapitän
Horn hatte ein « Sonderschau „ Mensch und Meer " angekündigt , von
der allerdings noch nicht mehr als dos „ Meer " in Gestalt eines

riesigen Waiserboltichs vorhanden war . Don den Voolsmotoren sah
man alle bekannten Marten .

»

Etwas ganz Neues auf dem Gebiete des Schifssantricbes hat
die Maschinenfabrik I . M. Doith in St . Pölten in Niederösterreich
konstruiert . Es handelt sich um den voilh - Schneiderpropeller . Im
Heck des Wasserfahrzeugs wird eine Maschine eingebaut , die aus

einer , durch den Boden des Schiffes gehenden , runden , rotierenden

Scheibe von etwa St> bis 7 ? Zentimeter Durchmesser besteht , auf
deren Fläche vier senkrecht ins Wasier ragende Flügel in sich dreh -
bar angeordnet sind Die Scheibe wird von der Motorwelle direkt

angetrieben und dreht sich immer in einer Richtung . Nur die

Flügel können vom Steuerrad her verwunden werden . Diese An -

triebsvorrichtung gibt dem Fahrzeug eine nie gekannte , aber schon
immer gewünschte Manöveriersähigkeit . Es kann sich völlig um
sich selbst drehen , vor - und rückwärts , kreist in engsten Bögen ,
stoppt aus voller Geschwindigkeit aus etwa zehn Meter und kommt

ebenso schnell in Höchstsahrt . Das Wendegetriebe , der wunde Punkt
an jedem Boot , fällt gänzlich fort , Bedienungsorgane sind nur das
Steuerrad — das Boot steuert auch durch die Flügel — . ein ein¬

ziger Hebel für Bor - und Rückwärtsgang und der Gashebel für
den Motor . Auf einem Dorfühningsboot konnte man den neuen
Antrieb in der Praxis bewundern . Leider ist der Antrieb so teuer ,
daß er nur für Wirtschastsfahrzeuge in Frage kommt , für die er
auch gedacht ist . Bugfierbvote in Häfen und Kanälen , die auf
kleinstem Raum manöverieren müssen , sollen damit ausgerüstet
werden .

Die Ausstellung ist vom 4. bis zum 21. Mai täglich von lt > bis

20 Uhr geöffnet . M. J.

Im �Ständigen Ring " .
Carter schlagt Bischo ' f .

Der „ Ständige B v t r i n g " halte iiiit seiner 41. Ler -

niistaltuiig in den S p i ch c r n s ä l e n einen recht gureu Publikums -

erfolg zu verzeichnen , auch sportlich stand der Abend auf achtbarer
Sluje . Der Schwergewichtskampf zwischen den , amerikanischen Mu¬

latten Carl Carter und dem Dortmunder Bischofs endete

nach l « bhastem Verlauf mit dem verdienten Punktsieg von Carter .
' Der stinke Neger Williams buchte feinen drilten Berliner Sieg ,
indem er den sich tapfer wehrenden B o j a - Dortmund überlegen
auspunktete . Nach heftigem Schlagwechsel brach der Ringrichter
das Treffe » zwischen L a u e r - Saarbrücken und Kracht -

Hamburg in der fünften Runde wegen zu starker Ueberlegenheit
des Hamburgers z» dessen Gunsten ab . T h r t e n e - Hannooer

siegte über den Ungarn Kreuts in leichter Manier nach Punkten . Im

Oualifikationskampf behielt der Hirschb « rger Kühn über den
Berliner Schmidthaber die Oberhand , da letzterer in der dritten
Runde die W< nien streckte .

Der vorletzte Kanipstag der Saison im Spichernring wird

F r e i t a g ,
'

1 st. Mal . veranstaltet . Es finden sechs Kämpse
statt , in denen solgende Paare antreten : im Oualisikationsknmpf im

Halbschwergewicht Emil Koska gegen Hans Linde , Hans Schunia�er'
gegen Adäni Lenz II , Rudolf Barnasevic - Ungarn gegen Bikior Pra -
mit . Emil Scholz gegen Willi Simon , Walter Pönisch gegen Georges
Gccracrts - Bclgicn und Willi Bolz gegen Willi Nitschke .

Afdeiter - Hoclrex -
Anläßlich des ani Sonntag in Treptow stattfindenden Groß -

staiseltages findet zwischen den 1, Manirschasten des Athletik Sport -
Klubs und des Bezirks Nordring der Freien Turnerschaft Groß -
Berlin ein Hockeywerbespiel stall . Beide Mannschaften sind dir

jpielstärksicn der gesamten Arbeliersportverrine Groß - Berlins , es

ist ein interessantes Spiel zu erwarten . Das Spwl beginnt um

ll . lst Uhr in Treptow . Schiedsrichter stellt FTGB . Ostriirg l . ( Tresf -
punkt für die Hockeyspieler um 2 Uhr im Paradiesganen . )

Bezirkskampfe im Freien Kegler - Bund .
Die weiteren Kämpfe der Bezirke im Gau Berlin des Freien

Kcgler - Bnndes Deutschlands um die Feststellung der Bezirksriegen
beginnen morgen , Sonntag , im Keglcrhcim Oberspree in Berlin -
Oberschöneweide . Z » diesen Kämpfen sind 30 Proz . der besten aus
d « n Borkämpfen ermittelten Kegler zugelassen . Die Kämpse be -

ginnen um 9 Uhr und gehen über 100 Kugeln auf Bohle mit

Zwangsoufsatz .

_ _

Ein Karl - Volkcrf - Haus .

Die Reichsleitung Oesterreichs d«r Naturfreunde beschloh .
das Naturfreundehaus auf der Marienhöhe am Pasterzengletscher
im Gebiet des Groß - Glockners als Ka rl - D o l k « rt - Ha u s der

Oeffentlichkeit zu übergeben . Damit soll dem verstorbenen Führer
der internationalen Wanderbewegung der Naturfreunde ein blei -
bendes Denkmal gesetzt werden . Das Karl - Bolkert - Haus steht an
der Glocknerftraß « in einer Höhe von 2162 Metern , etwa 2( i0 Meter
von dem Glockncrhaus , in herrlicher Lage angesichts des gewaltigen
Gloancrmassivs . Das Haus weift 15 Zimmer mit 32 Berten und
15 Matratzenlagern auf und ist noch erweiterungsfähig . Es wird
einen ausgezeichneten Stützpunkt für Bergsahrien im Gebiet des

Groß - Glockners abgeben und «s vielen proletarischen Bergsteigern
ermöglichen , billige Unterkunft in diesem sonst so teuren Gebiet zu
finden .

Ostdeutsche Arbeiter - FuOhallineisterschaft
Sonntag S. Mal 1929 , 16 Uhr , Endspiel :

Freie Tornersdiafi Döbern - Forst ( Meister des 16 Kreises , LausiU ) gegen
LackcnwalderTurncrtcbati, ! . AM. ( Meisterdes I . Kreises , Berlin - Brandenburg )

auf dem SlfcdtMcben Sportplatz , Lichtenberg , Kynasttiralc ,
am Bahnhof Stralau - Rumme- sburg

Vorher ab ItVaUhr : Jagendwcrbetplel t » . Eiche�Köpcnick —„Voru ' ärtsa - Cladow
Billigste Eintrittspreise !

Sport für morgen .
Für Jeden etwas !

Im Arbeitersport dürfte die wichtigste Veranstaltung die Aus -
tragung der Ostdeutschen Fußballmeisterschaft sein .
Aus dem Sportplatz in der Kynaststraße am Bahnhos Stralau -

Ruimnelsburg treten die Meister des 16. und 1. Kreises . Döbern -
Forst und Luckenwalde II zum Endspiel an . Beginn 16 Uhr .

Die bundestreuen Leichtathleten haben im Treptower Park einen
G r o ß st a s s e l l a u f angesetzt . Mit den Nachmeldungen sind über
lststst Teilnehiner erreicht worden . Turnspiele und Massenfrei -
Übungen werden die Zeit ausfüllen . Beginn der Veranstaltung
14 X- Uhr .

Die Rennfahrer des 23. Bezirks von „ Solidarität -

veranstallen aüf der Strecke Falkensee — Börnicke — Pausin — Folkensec
ein Straßenrennen über 50 Kilometer . Die Groß - Berliner Renn -

sahrer�uird Ordner treffen sich früh um i ' A Uhr am Charlotten¬
burger Knie .

Der Berussradsporl bringt auf der O l y m p i a b a h n
den Großen Preis der Republik . An dem Stundenrenne » nehmen
Sawall , Krewer , Thollembeek , Saldow und Leddy teil . Dieselben
treffen sich vorher in einem Einleitungsrennen über 25 Kilometer .

R ü t t ist wieder ganz originell und bringt neben seinen all -

jährlich veranstalteten Ausruferwettbewerb eine Nach¬
richtenübermittlung durch 25 verschiedene Besörderungs -
niiltel . Beginn der Veranstaltung 15 Uhr . Eintritt 50 Pf .

Titelkämpfe im AABD .
Kreismeister der Arbeiter - Athleten .

Di « vor ungefähr sieben Monaten begonnenen Kämpfe im G e -

w ! ch t Il -e b e n und Ringen um die Kreismeisterschastcn des

Arbeiter - Athletenbundes Deutschlands sind zum

Abschluß gekommen . Die Kämpse der Meister um die Verbands -

Meistertitel und dann um die Bundesmeisterschasten stehen bevor .

In beiden Sportarten wurde manche alte Kreismeistermannschoft von

jungen Mannschaften überraschend geschlagen . Di « Leistungen im

Gewichtheben reichen nicht ganz an die des Vorjahres . Die Kämpse
im Ringen , mit der sortgeschritten . - n Ringkampftcchnik waren spart -

lichc Seltenheiten . NachsteheiÄ die K r « i s m e i st e r :

Gewichtheben : Breslau ,Nord - Ost 0. ?- 1486 Pfund .

Forst N- L . „ Vereinigte Kraftsportsreunde - 1309 Psund . Stralsund

„ Sportverein Nordstern 07 - 1545 Psund . Ponarth - Königsberg

. Fräst - und Sportklub - , Lichtenberg - Friedrichrfelde - Berlin „ Sport -

liehe Vereinigung - 2056 . Halls a. d. S. „ Sportklub Adler -

1293 Pfund . Chemnitz „ II . Chemnitzer Athlelenkluh - 1618 Pfund .

Erfurt „ Thuringa - 1590 Pfund . Magdeburg „ Atlas - 4721 Pfund .

Harburg „ Germania - 1419 Pfund . Braunschwcig „ Verein für Volks -

spart - 1273,5 Psund . Elberfeld „ Freie Turnerschaft - 7666,5 Pfund .
Frieser , heim „ Krast - Sport - Klub - 1903 Pfund . Wcinheim „ Sport¬
oereinigung Johannis - 1622 Pfund . Augsburg - Ost „ Sportoereini .

gung - 1712 Pfund . Böckingen „Arbeiter - Athleten - Cluh - 1512 Pfund .

Schwimmt er oder schwimmt er nicht ? Der Boxermax nämlich ,

„ unser Max - ! Der Telegraph meldet , daß er seit Dienstag morgen

schwimmt , mit der „ Reliancc - über den großen Teich noch dem ge »
lobten Lande des Dollars . Er soll nun doch mit Paolini zugunsten
des „ M i l ch s o n d s. - boxen , trotz des Streites mit seinem bisherigen

Manager Dlllow . Es ist das sehr zu begrüßen , denn unsere Reichs -

dank ist im Augenblick knapp an Devisen und kann ein « Bereiche »

rung an Dollarnoten gut gebrauchen . Da Max d « n Hugenbergschcn

„ Lokal - Anzeiger " liest , wird er sicher auf amerikanische Valuta be -

stehen und sich nicht mit Mark abspeisen lassen . Außerdem kämpft

Max doch zum Ruhni seines Baterlandes . — Etwa nicht ?

( Ein Zude Erster ! Bei der am letzten Sonntag in Frank -

surt a. O. ausgetragenen W a l d l a u s m e i st e r s ch a f t ist ein

jüdischer Sportler namens Kohn ( richtig mit ' n K. ) Erster geworden .
Es ist wirklich ein Skandal , daß so etwas zugelassen wird . Die

Juden sind doch sonst bekanntlich lauter schlappe Gesellen mit Platt -

süßen und Bäckcrbcincn , die höchstens auf der Börse das Rennen

machen . Wie kommen die Schelme dazu , irun auch noch die Ehren
des Sportplatzes den Ariern vor der Nase wegzuschnappen ! Es

heißt , daß der Abgeordnete Kube ( der . kleine Jakob ) die Rcichsregie -

rung über den Fall interpellieren wird : er wird beweisen , daß

Kohn gor kein Jude ist , sondern ein heimtückisch beschnittener Edel -

arier . Wir sind gespannt auf die Antwort der Regierung .

Pelzer XXIII . Eines muß man dem langen Doktor lasten : Er

hat den Mut , letzter zu werten . Weiß - der Teufel , wer ihn dazu

oerführt hat . an der Waldlaujmeisterschast teilzunehmen , bei der er

als 23. durchs Ziel „ging " . Fast scheint es , daß der gute Doktor

nun anstatt durch hervorragende Siege , durch ganz ungewöhn -

liche Niederlagen von sich reden machen will . Das wäre

denn wirklich einmal etwas ganz Neues auf dem Gebiete des Rekord -

wcsens . Vielleicht — man darf ihm alles zutrauen — will er seine

vorgesetzte Sportbehörde verhohnepiepeln , weil sie ihm hartnäckig
das moncz - ' wzllen in Amerika untersagt haben . Es geht doch recht

sonderbar zu unter den Halbgöttern des bürgerlichen Sports .

Zum Küsten kam es nichl ! Die Presse Mustoliniens wollte nach

der Rüpelei gegen Oesterreich einmal zeigen , daß sie sich auch zivili -

siert benehmen kann . Aus diesem Grunde hofierte sie die deutschen

Fußballspieler schon Wochen vor dein Spiel und bot ihnen sogar

B r u d e r k ü s s e an . Es schien , als ob man im Augenblick einigen
Wert auf die Freunifchaft mit Deutschland legte . Freilich , man

machte die großmütige Geste in der Erwartung eines dritten Sieges

über die Deutschen und wollten diesen Sieg von vornherein politisch

ausmünzen . Nun ist es aber anders gekommen . Die Deutschen

siegten , trotz zum Teil zweitklassiger Besetzung (sie hatten ihre

beiden Matadoren , die Herren Kalb und Hosmann nicht mitzu -

nehmen gewagt ) . Nun ist es in der faschiststchen Preste mit einem

Male merkwürdig still geworden , es war eben nichts mit den schon
! m voraus gespendeten Lorbeeren . Da der faschistische Fußballbund

jetzt den Befehl erhalten hat , seinen Sitz nach Rom zu verlegen

( alle Sportverbände haben diesen Befehl erhalten ) , werden die

„ Azzuris - in Zukunft immer siege », die Nähe des Diktators wird

sie erleuchten und ihnen die nötige Kraft verleihen .

Die Radfahrerwodie .

Wie bereits gemeldet , werden in der Zeit vom 6. bis 12. Mai

1929 die Verkehrsregeln für Radfahrer auf den

Straßen Berlins durch die Verkehrswacht Berlin - Brandenburg ver -

teilt . Genau wie bei der Fußgängerwoche im vergangenen Jahr

geht eine Verteilung durch die Berliner Firmen nebenher . Die Der -

kehrswacht Berli ! i - B. »andcnburg bittet alle Berliner Firmen , gleich -

viel ob es sich um große Riesenbetriebe oder kleine Spezialgeschäste

handelt , der Verkehrswacht Berlin - Brandenburg mitzuteilen , wieviel

radfahrende Angestellte und Arbeiter in ihrem Betriebe vorhanden
sind .

Im Einvernehmen mit dem Polizeipräsidium sind nunmehr die

L e r t « i l u n g s p u n k t e für die Rad fahrerregeln wie folgt fest «

gelegt worden : Oranienburger Tor , Unter den Linden Ecke Wilhelm »

straße , Knie , Lützowplatz , Potsdamer Straße Ecke Bülowstroße ,

Invalldenstroße Ecke Brunnenstraße , Schönhauser Tor , Große Frank »
surter Straße Ecke Andreasstraße , Köpcnicker Straße Ecke Brücken -

straße , Charlottenstraße Ecke Leipziger Straße , Hallesches Tor ,

Hermannplatz . — Dort werden von 15 bis 19 Uhr die Verkehrsregeln

kostenlos abgegeben . Für Doncrstag , den 9. Mai ( Hinrmelsahrt ) ,
und Sonntag , den 12. Mai . werden die wichtigsten Ausfall -

st r a ß e n Berlins besetzt und zwar : Wittenau ( Nord - Bahnhof ) ,

Niederschönhausen . Blankenielder Straße Ecke Schillerstraße . — Tegel :
Berliner Straße Ecke Spandauer Straße ( Strafanstalt ) . — Bahnhof
Heerstraße . — Grunewald : Königeallee Ecke Wallotstraßc . — Zehlen -

dors : Hauptstraße Ecke Berliner Straße . — Maricndors : Chaussee -
stroße Ecke Dorfstraße . — Weißcnsec : Berliner Straße Ecke Fellen -

berger Straße ( Kirche ) , Bahnhof Prenzlauer Allee , Bahnhof Lands -

berper Allee . — Friedrichsfelde : Berliner Straße Ecke Schloßstraße .
— Bahnhof Treptow , Bahnhof Neukölln , Bahnhof Hermannstrahe .
An diesen Punkten treten paritätisch die Mannschaften vom Bund

Deutscher Radfahrer , Arbeiterradsahrerbund „ Solidarität - ,
Rotes Kreuz und A r b e i t e r s o m a r i t� r b u n d a». Himmel -

sahrtstag und den darauffolgenden Sonntag werden die Posten be -

reits um 6 Uhr früh bezogen . Die Verkehrswacht Berlin - Branden -

bürg bittet alle Fchrzeuglenker , die Verteilungsstellen lgnajam unter

größter Rücksichtiiuhme zu pnssie tv .
•

»Solidarilät - . helser ! Eine Besprechung der Helfer bei der Rad »

iahrerwochr findet am Montag , 6. Mai , im Lokal Brüderstr . 1 ?

Zrc ! ,r Bftpetlnltitrltcii Brtr . jbctft . Eonnlag , 5. Mai . Ardeitssonntaa auf
dcm ff - tlänbe in Motze». Mitbringen von Bettzeug «Hainmer , Zange ) er-
wllntcht . Sreffpunkt gib Uhr Gkrlitzer ? ahnhof

Kartell für «rbritcrsnort und ftStvetufltgc d?» 1». verroaltungabezirt «. vir
Borstündekonserenz am S. Mai muh umständehalber ans Montag , 18. Mai .
20 Uhr. oerleat werden . Lokal von tiiemm . Berliner Tcke r�adlichstrahe .

Sartrll für «rbeüerwort und «örvroflegc . Sc , -l 9) cr ! FBn. Sonnlag ,
5. Mai , Bestätigung des Luftbades Ncutclln . Treffpunkt 10 Uhr Karlsgarten . ,
Ecke �oVaurstrah «.

«artell für ?rb «tt «rfnort und tiSrperpflrge Licktenliera . AU- Bcrrine
müssen dir Te ' Inehmer zum ?unde ' - - st in iritruberg an O" o griestcke . Krün .
bcrger Str . IS. N! e: d- N. Taurri cdckor ' en für das ' gfi h' nd Klingcud rg st "d
für alle ?nrj . gniito ' eder tri ?r ' r ~dc erbSIti ck> ?rr ! s ' Üt Ihrwackseue z,7!> M. ,
stir Jugeudrchc 2 M. Tie startellslugblättcr sind von ? aul Walter , Rummel »
durg , i - oethrstr 12. abz ' bale " .

Krri - galthvoifahrrr Berlin fohti - r am iüaunta - i . 5. Mai . Bitplitz —R' . I-H«
ab Bcelitz . fZührerevorn ' . Rbfahrt 5. 82. Gesundbrunnrn 6X2. Bleranderp ' otz
1. 25, Tot ' bnnicr Bahnhof 6 "g, Bn- stellnng in s ' otebam und Wildpark NU! .
Nr gen. 2. Nack> dem kauclcck . gührcre n a' hbaupt . 7 rcsfpnnkt 8 Uhr Babuhpf
Lehnitz . 8. ii -agötrr Kich . Führer : Zummesehlit . Abfahrt 3. 50 Strttiner Bahn .
Hof h- s eborinchen .

gartcll fü - Brbe ' trr ' nvrt nrd . - fürperpfleg - , Bezirk Weddi- ' g. Montag .
6. Mai . 20 Uhr. ?artcllsttz >,ng in der Barackenshule . Erestrahe , gegenüber
Kennig - dorfer Ttrahr . WieMige Taee - ordnnnge Rrchearbei iersi -ort -ar . Be.
stckitignng des neuen Snoelvlatzes Rebberge . Ausgabe der Delegiertenkarten .
Jeder Berein oder Akteilnng mich vertreten sein

Freie Anderer nrd Kauufahrer , i . tlrrls . Montag . 6. Mai , Sparten »
ausslhuhsttzung , »Zur Sanuenuhr ' . Am Oberbaum 3. um' 20 Uhr

Turnfpartc . 1. grcisl ivrohstaffeltag Donntag . 5. Mai , im Treptower
Back fRondestspiefwiefe ) . Aste Männer und Frauen treten pünktlich um
1t Uhr zu den allgemeinen Zreillbungru zum Bundesfeste in RUrnherg a».
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